
Diıe Insıgnien der Kanoniker
Kanonistische Anmerkungen ZUF geltenden Rechtsliage

und deren praktischer Umsetzung‘
Von olfgang e’ München

Problemstellung
In den Ca 5()3—5 des exX des kanonıschen Rechts VOIN 19853 iinden sıch

ter der Überschrift »Kanonikerkapitel« dıe allgemeınen kırchlichen Gesetzesbestim-
MUNSCH über dıe Kathedral- und Kollegiatkapıtel zusammengestellt..“ ach C zl  S 5()5
CIC versteht 1Han einem Kanonikerkapıtel eın Kollegium VOIN Priestern, dessen
hauptsächlıche Aufgabe darın besteht., »die feierlicheren (rottesdienste In der€-
dral- bzw. Kollegiatkirche durchzuführen« . DiIie Mıtgliıeder eiınes olchen apıtels
werden 1Im Kontext des kanonıschen Rechts gemeı1nhın als Kanonıiker bezeichnet. .

Can 5()5 CIC zufolge 11USS jedes Kapıtel »eigENE Statuten aben, die UNC. einen
rechtmähigen Akt VO Kapitel heschlossen und VO Diözesanbischof gebilligt WOr-

Nachfolgende usführungen wurden ursprünglıc. als Kechtsgutachten verfasst und 1r e Publıkatiıon
geringfüg1g überarbeıitet

Im eX des kanonischen Rechts V OI 1917 wurde e entsprechende, allerdings wesentlich umfangre1-
chere und detailhertere (1esetzesmaterıe unter der Überschrift »E Capitulis CANONICOFTILUM« In den ( AL

391—4722 dargeboten. Vel hlıerzu Örsdorf, aus ENTDUC des Kırchenrechts auf trund des eX lurıs
(’anon1c1 (begründet V OI Ekıchmann, Eduard), Banı Einleitung, Allgemeıiner e1l1 und Personenrecht,
11 verbesserte und vermehrte Auflage, München Paderborn Wıen 1964, |DER 1990 promul-
gierte G(resetzbuch der katholischen (OOstkiırchen enn! keine den Kathedral- und Kollegiatkapıteln CNISPrE-
chende der vergleichbare Einrichtung.
Vgl Aymans, Wınliried: Kanonıisches ec Lehrbuch aufgrund des eX lurıs (’anonıic1 (begründet VOoll

Eıchmann. Uart Tortgeführt VOoll Örsdorfl, Klaus), Band I1 Verfassungs- und Vereinigungsrecht, 'ader-
Orn München Wıen UrNcC 1997, 401—-407: Arrıeta, Iuan lgnacıo Dirıtto dell’organızzazıone eccles1astı-

YTYaltCalı all Dırıtto, 3 1lano 1997, 436—439; Fuza, Rıchard: I3 Dom- und Stiftskapıtel, In 15 JO-
seph Schmitz, Henbert Hg.) andDuc des katholıschen Kırchenrechts, 2., srundlegend neubearbeıtete
Auflage, Kegensburg 1999, 475—479:; Althaus, Küdıger Kollegiatkapıtel, In ((ampenhausen, xel Frh VOoll

Kıedel-Spangenberger, ona Sebaott, Re1inhold Hg.) Lexıkon Tür Kırchen- und Staatskırchenrecht. Band 2,
Paderborn München Wıen UrNcC 2002. 595—596: Hırnsperger, Johann Kollegıiatstift, In Haerıng, S{e-
phan Schmuitz, Herbert Hg.) Lex1ıkon des Kırchenrechts Lex1ıkon Tür Theologıe und Kırche Kompakt, 7),
reibure 1m Breisgau ase Wıen 2004. 368—50609: Rothe, olfgang ] )as Kollegiatkapıtel: rgan des Ver-
[aSSUNgS- der Nstiht des ereinıgungsrechts ” FKFıne tısche Analyse der einschlägıgen Gesetzeslage 1m CIC
VOoll 1983, In 1V Tür katholısches Kırchenrecht 175 (2004). 409—440:; ers l e Statuten der Kollegıiatka-
pıte. 1m deutschen Sprachraum Kechtslage und Kechtsprax1s Adnotatıiıones In Ius ((anon1ıcum, 41), Frank-
Iurt Maın Berlın Hern TUXelles New ork ()xford Wıen 2007. 19—62: ers Kollegialkapıtel 1m
deutschen Sprachraum FKFıne kırchenrechtlıchts Bestandsaufnahme, In Seıitschrıift der Savıgny-Stiftung iür
Kechtsgeschichte 1 24 Kanonistische Abte1iulung 03 (2007), 246—-279, 246— J4X und IS IN

Daneben sınd uch e Bezeichnungen (Dom-)Kapıtular, 1 )om- bZzw Stiltsherr der Ornerr gebräuch-
ıch Vel OrSdor £NTDUC des Kırchenrechts, Band (S Anm 2), 4538; Hırnsperger, annn Kanon1-
ker esSC. (S Anm 3), 368—537/1:;: Hırnsperger, annn Kanoniker, 1n Haeriıng Schmıitz Heg.) ] ex1-
kon des Kırchenrechts (S Anm 3), 1; |DDER Kollegiatkapıtel (S Anm 3), 415—420:;: ers L dIe
aluten der Kollegiatkapıtel (S Anm 3), 31—4)

Die Insignien der Kanoniker
Kanonistische Anmerkungen zur geltenden Rechtslage 

und deren praktischer Umsetzung1

Von Wolfgang F. Rothe, München

1. Problemstellung
In den cann. 503–510 des Codex des kanonischen Rechts von 1983 finden sich un-

ter der Überschrift »Kanonikerkapitel« die allgemeinen kirchlichen Gesetzesbestim-
mungen über die Kathedral- und Kollegiatkapitel zusammengestellt.2 Nach can. 503
CIC versteht man unter einem Kanonikerkapitel ein Kollegium von Priestern, dessen
hauptsächliche Aufgabe darin besteht, »die feierlicheren Gottesdienste in der Kathe-
dral- bzw. Kollegiatkirche durchzuführen«.3 Die Mitglieder eines solchen Kapitels
werden im Kontext des kanonischen Rechts gemeinhin als Kanoniker bezeichnet.4

Can. 505 CIC zufolge muss jedes Kapitel »eigene Statuten haben, die durch einen
rechtmäßigen Akt  vom Kapitel beschlossen und vom Diözesanbischof gebilligt wor-

1 Nachfolgende Ausführungen wurden ursprünglich als Rechtsgutachten verfasst und für die Publikation
geringfügig überarbeitet.
2 Im Codex des kanonischen Rechts von 1917 wurde die entsprechende, allerdings wesentlich umfangrei-
chere und detailliertere Gesetzesmaterie unter der Überschrift »De Capitulis canonicorium« in den cann.
391–422 dargeboten. Vgl. hierzu Mörsdorf, Klaus: Lehrbuch des Kirchenrechts auf Grund des Codex Iuris
Canonici (begründet von Eichmann, Eduard), I. Band / Einleitung, Allgemeiner Teil und Personenrecht,
11., verbesserte und vermehrte Auflage, München / Paderborn / Wien 1964, 438–451. Das 1990 promul-
gierte Gesetzbuch der katholischen Ostkirchen kennt keine den Kathedral- und Kollegiatkapiteln entspre-
chende oder vergleichbare Einrichtung.
3 Vgl. Aymans, Winfried: Kanonisches Recht / Lehrbuch aufgrund des Codex Iuris Canonici (begründet von
Eichmann, Eduard, fortgeführt von Mörsdorf, Klaus), Band II / Verfassungs- und Vereinigungsrecht, Pader-
born / München / Wien / Zürich 1997, 401–407; Arrieta, Juan Ignacio: Diritto dell’organizzazione ecclesiasti-
ca (= Trattati di Diritto, 3), Milano 1997, 436–439; Puza, Richard: Die Dom- und Stiftskapitel, in: Listl, Jo-
seph / Schmitz, Heribert (Hg.): Handbuch des katholischen Kirchenrechts, 2., grundlegend neubearbeitete
Auflage, Regensburg 1999, 475–479; Althaus, Rüdiger: Kollegiatkapitel, in: Campenhausen, Axel Frh. von /
Riedel-Spangenberger, Ilona / Sebott, Reinhold (Hg.): Lexikon für Kirchen- und Staatskirchenrecht, Band 2,
Paderborn / München / Wien / Zürich 2002, 595–596; Hirnsperger, Johann: Kollegiatstift, in: Haering, Ste-
phan / Schmitz, Heribert (Hg.): Lexikon des Kirchenrechts (= Lexikon für Theologie und Kirche kompakt, 7),
Freiburg im Breisgau / Basel / Wien 2004, 568–569; Rothe, Wolfgang F.: Das Kollegiatkapitel: Organ des Ver-
fassungs- der Institut des Verei nigungsrechts? / Eine kritische Analyse der einschlägigen Gesetzeslage im CIC
von 1983, in: Archiv für katholisches Kirchenrecht 173 (2004), 409–440; ders.: Die Statuten der Kollegiatka-
pitel im deutschen Sprachraum / Rechtslage und Rechtspraxis (= Adnotationes in Ius Canonicum, 41), Frank-
furt am Main / Berlin / Bern / Bruxelles / New York / Oxford / Wien 2007, 19–62; ders.: Kollegialkapitel im
deutschen Sprachraum / Eine kirchenrechtliche Bestandsaufnahme, in: Zeitschrift der Savigny-Stiftung für
Rechtsgeschichte 124 / Kanonistische Abteilung 93 (2007), 246–279, 246–248 und 275–278.
4 Daneben sind auch die Bezeichnungen (Dom-)Kapitular, Dom- bzw. Stiftsherr oder Chorherr gebräuch-
lich. Vgl. Mörsdorf: Lehrbuch des Kirchenrechts, I. Band (s. Anm. 2), 438; Hirnsperger, Johann: Kanoni-
ker / I. Gesch., (s. Anm. 3), 368–371; Hirnsperger, Johann: Kanoniker, in: Haering / Schmitz (Hg.): Lexi-
kon des Kirchenrechts (s. Anm. 3), 449–451; Rothe: Das Kollegiatkapitel (s. Anm. 3), 415–420; ders.: Die
Statuten der Kollegiatkapitel (s. Anm. 3), 31–42.
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den SINd<«. en der Verfassung des apıtels selbst Sınd In den Statuten auft der
Grundlage VOIN CL  S 506 CIC VOT em dıe den Kanonıkern e1igenen Rechte und
ıchten testzulegen bZzw konkretisieren. Unter anderem Sınd In diesem /u-
sammenhang gemäl C zl}  S 5()6 (2) CIC nähere Bestimmungen über »ddie Insignien
der Kanoniker« erlassen., und TW >SUntfer Beachtung der V eiligen CF-

[assenen Normen«:  5 e1 ble1ibt allerdings O  en. WAS konkret den Insıgnien
der Kanonıiker verstehen ist und welche VOIN Seıten des eılıgen Stuhls erlassene
Normen dıesbezüglıc VON Belang und Geltung SINd.

Diesen Fragen soll 1m Rahmen der Lolgenden Ausführungen AaUS der Perspektive
des kanonıschen Rechts nachzugehen versucht werden. aherhın geht dıe Hr-
mıttlung, Darlegung und Analyse der geltenden allgemeınen Kechtslage bezüglıch
Orm und (lıturgıschem) eDrauc der den Kanonıkern zustehenden Insıgnien SOWI1IeEe

dıe sıch AaUS dıiıesem Befund gegebenenfalls ergebenden rec  ıchen WIe praktı-
schen Konsequenzen.

Die Rechtslage IM

Im Unterschie: 7U geltenden exX des kanonıschen Rechts den Insıgnien
der Kanonıiker In jenem VON 1917 eın e1igener Kanon gewidmet.‘ ach C  S 409
(2) kam den Kanonıkern bZzw denjen1gen Klerikern, dıe einem Kanoni1-
kerkapıtel zugeordnet eıne spezılısche Gewandung als Chorkleidung L,  % de-
TEn Beschaftfenheıt sıch entweder ach den 1m Errichtungsdokument des jeweıllıgen
apıtels festgelegten Bestimmungen Ooder aber eiınem dıiesbezüglıc gegebenenfalls
erlassenen Indult’ des Apostolıschen riıchten hatte ufgrun| ıhrer DeZ1f1-
schen Beschaftfenheıt konnte Urc diese Gewandung sowohl dıe Zugehörigkeıt
bZzw Zuordnung 7U kanonıkalen an 1m Allgemeınen als auch eiınem SZahlz be-
stıiımmten Kapıtel 7U Ausdruck kommen.

uch innerhalb e1in und desselben apıtels konnte sıch dıe Chorkleidung der Dig-
nitäre®. der einfachen Kanonıiker und der Benefiziaten” ach Orm und ar V Oll-

Vel hlıerzu 1mM Allgemeıinen Aymans: Kanonıisches eC Band I1 (S Anm 3), 403:; (Cusack, ara
ÄAnne: C’ann. 05/506 Statutes, ın Beal, John Corıden, James Green, LIhomas Heg.) New ('Om-

cChe ode f ('anon L AaW entirely and Comprehens1ive Oommentary by (’anoniısts fOT
ÄAÄmerica and Europe, wıtch revised englısh translatıon f cChe ode (commıss10ned by cChe ('anon |AaW S -
cCIefy fAmer1ca), New ork Mahwah 2000,— SOuLsa osta, Anton1o0 Can 505—50 7 CIC | K Om-
men ın ınto, Pıo 1f0 (Hg.), C' ommento al (’odıce 1 Dirıtto (CCanon1coO, del Vatiıcano 00171
Studıum OMAanAae Kotae, Orpus lurıs (Canon1C1, D, 307
Vel herzu und zuU Folgenden OTrSdOTr Lehrhbuch des Kırchenrechts, Band (S Anm 2), 446
£ur Rechtsnatur des ndults vel ebd., 149
/u den Dignitären, »>deren ahlNBezeichnung ( Propst, ekan, Archidiakon, KUuSIOS, Kantor, Schofas-

HKUS) Örtlich verschieden LSI«, zählt, irgendein Vorrang VOor den einfachen Kanonikern 7zukommi«
e|

Als BenefTliz1aten uch om-) Vıkare, Dom-)Präbendare der apıtelassıstenten genannt wurden
dem Kapıtel zugeordnete und als sOlche bepfründete, dA1esem jedoch Nn1ıC 1mM e1gentlichen ınn angehö-
rende Klerker bezeichnet Vel ebd., 439 und 445: othe |DER Kollegiatkapıtel (S Anm 3), 418—419;
ers ID aluten der Kollegiatkapıtel (S Anm 3), 32353

den sind«. Neben der Verfassung des Kapitels selbst sind in den Statuten auf der
Grundlage von can. 506 CIC vor allem die den Kanonikern eigenen Rechte und
Pflichten festzulegen bzw. zu konkretisieren. Unter anderem sind in diesem Zu-
sammenhang gemäß can. 506 § 2 (2) CIC nähere Bestimmungen über »die Insignien
der Kanoniker« zu erlassen, und zwar »unter Beachtung der vom Heiligen Stuhl er-
lassenen Normen«.5 Dabei bleibt allerdings offen, was konkret unter den Insignien
der Kanoniker zu verstehen ist und welche von Seiten des Heiligen Stuhls erlassene
Normen diesbezüglich von Belang und Geltung sind.

Diesen Fragen soll im Rahmen der folgenden Ausführungen aus der Perspektive
des kanonischen Rechts nachzugehen versucht werden. Näherhin geht es um die Er-
mittlung, Darlegung und Analyse der geltenden allgemeinen Rechtslage bezüglich
Form und (liturgischem) Gebrauch der den Kanonikern zustehenden Insignien sowie
um die sich aus diesem Befund gegebenenfalls ergebenden rechtlichen wie prakti-
schen Konsequenzen.

2. Die Rechtslage im CIC/1917
Im Unterschied zum geltenden Codex des kanonischen Rechts war den Insignien

der Kanoniker in jenem von 1917 ein eigener Kanon gewidmet.6 Nach can. 409 § 1
(2) CIC/1917 kam den Kanonikern bzw. denjenigen Klerikern, die einem Kanoni -
kerkapitel zugeordnet waren, eine spezifische Gewandung als Chorkleidung zu, de-
ren Beschaffenheit sich entweder nach den im Errichtungsdokument des jeweiligen
Kapitels festgelegten Bestimmungen oder aber einem diesbezüglich gegebenenfalls
erlassenen Indult7 des Apostolischen Stuhl zu richten hatte. Aufgrund ihrer spezifi-
schen Beschaffenheit konnte durch diese Gewandung sowohl die Zugehörigkeit
bzw. Zuordnung zum kanonikalen Stand im Allgemeinen als auch zu einem ganz be-
stimmten Kapitel zum Ausdruck kommen.

Auch innerhalb ein und desselben Kapitels konnte sich die Chorkleidung der Dig-
nitäre8, der einfachen Kanoniker und der Benefiziaten9 nach Form und Farbe von-
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5 Vgl. hierzu im Allgemeinen Aymans: Kanonisches Recht, Band II (s. Anm. 3), 403; Cusack, Barbara
Anne: Cann. 505/506 / Statutes, in: Beal, John P. / Coriden, James A. / Green, Thomas J. (Hg.): New Com-
mentary on the Code of Canon Law / an entirely and comprehensive Commentary by Canonists of North
America and Europe, with a revised english translation of the Code (commissioned by the Canon Law So-
ciety of America), New York / Mahwah 2000, 663–664; Sousa Costa, Antonio: Can. 505–507 CIC [Kom-
mentar], in: Pinto, Pio Vito  (Hg.), Commento al Codice di Diritto Canonico, Città del Vaticano 2001 (=
Studium Romanae Rotae, Corpus Iuris Canonici, I), 307.
6 Vgl. hierzu und zum Folgenden Mörsdorf: Lehrbuch des Kirchenrechts, I. Band (s. Anm. 2), 446.
7 Zur Rechtsnatur des Indults vgl. ebd., 149.
8 Zu den Dignitären, »deren Zahl und Bezeichnung (Propst, Dekan, Archidiakon, Kustos, Kantor, Scholas -
tikus) örtlich verschieden ist«, zählt, »wem irgendein Vorrang vor den einfachen Kanonikern zukommt«
(ebd., 438). 
9 Als Benefiziaten – auch (Dom-)Vikare, (Dom-)Präbendare oder Kapitelassistenten genannt – wurden
dem Kapitel zugeordnete und als solche bepfründete, diesem jedoch nicht im eigentlichen Sinn angehö-
rende Kleriker bezeichnet. Vgl. ebd., 439 und 445; Rothe: Das Kollegiatkapitel (s. Anm. 3), 418–419;
ders.: Die Statuten der Kollegiatkapitel (s. Anm. 3), 32–33.
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einander untersche1ıiden. Solern eıner VOIN ıhnen dıe Bıschofsweihe empfangen hatte.,
Wr ach C zl}  S 409 (1) gehalten, sıch anstelle der kanonıkalen der
entsprechenden bıschöflflichen Gewandung bedienen.

Tle dem Kapıtel angehörenden bZzw zugeordneten erıker verpflichtet,
sıch 1m C'hor (das el be1l der ach Maßgabe der Statuten vorgeschriebenen g —
me1ınsamen Felier der Eucharıstie und des Stundengebets In der jeweıllıgen e-
Adral- bZzw Kollegiatkırche) der ıhrem jeweıllıgen Amt entsprechenden (jewan-
dung bedienen. e1in Kanonıiker ohne cdiese Chorgebet teiılnahm. galt CT
ach C  S 409 (3) als abwesend. Diese egelung stand 1m Kontext der
überaus penıblen und N heutiger 1C eher beflremdlıc anmutenden Od1ıKarı-
schen Bestimmungen über den Chordienst und dıe amıt zusammenhängende Zute1-
lung der Sogenannten Choranteıule. assel der mıt der Erfüllung des Chordienstes
verbundenen Einkünfte .10

In C  S 409 (1) werden außer der spezılıschen Gewandung noch
dere., nıcht näher bestimmte kapıteleigene Insıgnien erwähnt. eıde. Gewandung und
Insıgnien 1Im CNSCICH SIinn. durften innerhalb der Diözese., In der das betreitfende Ka-
pıte seınen S1t7 hatte. überall e  e werden. Außerhalb der betrefifenden Diözese

deren eDbrauc nach C  S 409 (2) CIC/ jedoch und T7W Verwer-
Lung jeder gegenteıulıgen Gewohnheıt ausdrücklıch untersagt. ıne Ausnahme VOIN
cdieser Eınschränkung nach ( 7l}  - 409 (3) L1UT Tür den Fall VOLSCSC-
hen, AasSSs sıch eiıner der einem Kapıtel angehörenden DbZw zugeordneten erıker In
Begleıitung des 1SCHNOIS befand Oder als dessen Vertreter DbZw als Vertreter des Kapı-
tels einem Konzıl Oder eıner anderen teierlichen Zusammenkunft teiılnahm.

ZusammenfTassend annn festgehalten werden, dass sıch 1m kırchlichen Gesetzbuch
VON 1917 1Ur wenıge Hınwelse ZUT Beantwortung der rage Iınden, WAS er den In-
sıgnıen der Kanonıiker grundsätzlıch verstehen ıst. während dıe Bestimmungen
über den (lıturg1schen) eDrauc derselben breıteren Kaum einnehmen. Bezüglıch iıh-
ICI Beschaftfenheıt galt CX olfenbar. Urc eher zurückhaltende gesetzliche ahmenDe-
dıngungen eiıner legıtiımen 1e echnung tragen. Allenfalls annn AUS Cl  - 409

geschlossen werden., dass er den Insıgnien der Kanonıiker sowochl eiıne
spezılısche Gewandung als auch bestimmte Abzeıchen subsumıiert werden konnte.
Gewandung WI1Ie Abzeıchen scheiınen priımär als Chorkleidung der einem Kapıtel
gehörenden DZwWw. zugeordneten erıker verstanden worden Se1IN. ıhr eDrauc
demzufolge aut lıturgzische Handlungen beschränkt DZw sıch darauftf beschrän-
ken hatte, 1LLUSS aufgrund des kodıikarıschen Befunds allerdings en bleiben

Begriffsbestimmung
uch N dem geltenden eX des kanonıschen Rechts alleın lässt sıch nıcht CI -

mıtteln. WAS Insıgnien, näherhın den Insıgnien der Kanonıiker verste-
hen ist Abgesehen davon. ass der Begrıiff als olcher weder deNmnert och In

Vel hlıerzu OTrSdOTr Lehrhbuch des Kırchenrechts, Banı (S Anm 2),

einander unterscheiden. Sofern einer von ihnen die Bischofsweihe empfangen hatte,
war er nach can. 409 § 1 (1) CIC/1917 gehalten, sich anstelle der kanonikalen der
entsprechenden bischöflichen Gewandung zu bedienen.

Alle dem Kapitel angehörenden bzw. zugeordneten Kleriker waren verpflichtet,
sich im Chor (das heißt bei der nach Maßgabe der Statuten vorgeschriebenen ge-
meinsamen Feier der Eucharistie und des Stundengebets in der jeweiligen Kathe-
dral- bzw. Kollegiatkirche) stets der ihrem jeweiligen Amt entsprechenden Gewan-
dung zu bedienen. Falls ein Kanoniker ohne diese am Chorgebet teilnahm, galt er
nach can. 409 § 1 (3) CIC/1917 als abwesend. Diese Regelung stand im Kontext der
überaus peniblen und aus heutiger Sicht eher befremdlich anmutenden kodikari-
schen Bestimmungen über den Chordienst und die damit zusammenhängende Zutei-
lung der sogenannten Choranteile, dass heißt der mit der Erfüllung des Chordienstes
verbundenen Einkünfte.10

In can. 409 § 2 (1) CIC/1917 werden außer der spezifischen Gewandung noch an-
dere, nicht näher bestimmte kapiteleigene Insignien erwähnt. Beide, Gewandung und
Insignien im engeren Sinn, durften innerhalb der Diözese, in der das betreffende Ka-
pitel seinen Sitz hatte, überall getragen werden. Außerhalb der betreffenden Diözese
war deren Gebrauch nach can. 409 § 2 (2) CIC/1917 jedoch – und zwar unter Verwer-
fung jeder gegenteiligen Gewohnheit – ausdrücklich untersagt. Eine Ausnahme von
dieser Einschränkung war nach can. 409 § 2 (3) CIC/1917 nur für den Fall vorgese-
hen, dass sich einer der einem Kapitel angehörenden bzw. zugeordneten Kleriker in
Begleitung des Bischofs befand oder als dessen Vertreter bzw. als Vertreter des Kapi-
tels an einem Konzil oder einer anderen feierlichen Zusammenkunft teilnahm.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass sich im kirchlichen Gesetzbuch
von 1917 nur wenige Hinweise zur Beantwortung der Frage finden, was unter den In-
signien der Kanoniker grundsätzlich zu verstehen ist, während die Bestimmungen
über den (liturgischen) Gebrauch derselben breiteren Raum einnehmen. Bezüglich ih-
rer Beschaffenheit galt es offenbar, durch eher zurückhaltende gesetzliche Rahmenbe-
dingungen einer legitimen Vielfalt Rechnung zu tragen. Allenfalls kann aus can. 409
CIC/1917 geschlossen werden, dass unter den Insignien der Kanoniker sowohl eine
spezifische Gewandung als auch bestimmte Abzeichen subsumiert werden konnte.
Gewandung wie Abzeichen scheinen primär als Chorkleidung der einem Kapitel an-
gehörenden bzw. zugeordneten Kleriker verstanden worden zu sein. Ob ihr Gebrauch
demzufolge auf liturgische Handlungen beschränkt war bzw. sich darauf zu beschrän-
ken hatte, muss aufgrund des kodikarischen Befunds allerdings offen bleiben.

3. Begriffsbestimmung
Auch aus dem geltenden Codex des kanonischen Rechts allein lässt sich nicht er-

mitteln, was unter Insignien, näherhin unter den Insignien der Kanoniker zu verste-
hen ist. Abgesehen davon, dass der Begriff als solcher weder definiert noch sonst in
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10 Vgl. hierzu Mörsdorf: Lehrbuch des Kirchenrechts, I. Band (s. Anm. 2), 446–450.
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irgendeıner WeIlse erläutert wırd. hat 1m CIC über C  S 5()6 hınaus 11UTr mehr In
den CALLNN 1336 20 und 13358 Verwendung gefunden, In denen ohne eıne auch
11UTr ansatzweıse Begriftfsbestimmung der möglıche Entzug eıner Insıgnie 1m Rah-
19010 eıner Sühnestrafe behandelt wircl 1} Insofern ntbehrt der Begrıff jeder kodika-
rischen Vergleichsmöglichkeit. '“

Im allgemeınen Sprachgebrauch versteht 1Nan Insıgnien besondere Ze1-
chen oder Erkennungsmerkmale, dıe als USATuC eines bestimmten Standes bZzw
Kanges oder eiıner besonderen Ehrenstellung dıenen und als solche ebenso VOIN Kın-
zelpersonen WIe VOIN Personenmehrheıten gebraucht werden können. Den arakter
VOIN Insıgnien können sowohl bestimmte Gegenstände (wıe ahnen Oder Ze1-
C  en als auch besondere Kleidungsstücke (bıs hın SaNzZCh UOrnaten) annehmen.
Im Kontext des kanonıschen SOWI1IeEe spezle des lıturgıschen Rechts können Insıgnien
als »Rangabzeichen bzw. auszeichnende Kleidung« definıiert werden. »ddie nach allt-
gemeInem er und den [iturgischen Vorschriften VOonRn AZUu berechtigten Personen

hestimmten Amtshandlungen verwendet werden (müssen)«)>. /u erganzen ware
allenfalls., ass Insıgnien elbstverständlıich nıcht 11UT auft allgemeın-, sondern auch
partıkularrechtliıcher Grundlage eingeführt und hınsıchtlich ıhrer orm und Verwen-
dung geregelt werden können.

Streng ist In C zl}  S 5()6 CIC 11UTr VON den Insıgnien der Kanoniker.
das el der mıt en Rechten und ıchten ausgestatteten Mıtglıeder des apıtels,
nıcht aber VOIN denen der gegebenenfTalls dem Kapıtel zugeordneten, diıesem aber
nıcht 1m Ollsınn angehörenden erıker. den SOgeNaNNLEN Benelıizıaten. Kapıtelas-
sıstenten. Dom- bZzw Stiftsvikaren Ooder -präbendaren dıe Rede!+ Da aber ach
C zl}  S 5S{(}/ CIC vorgesehen ıst. ass dıe ıchten jener erıker. dıe nıcht 7U Ka-
pıte gehören, gleichwohl aber den Kanonıkern helfen aben. In den kapıtele1ige-
NeTI Statuten testgelegt werden. wırd asselbe ohl auch Tür deren Rechte n_

schlagt werden dürfen Insofern pricht nıchts dagegen, über dıe Insıgnien der Kano-
nıker hınaus auch dıe Insıgnien der dem Kapıtel zugeordneten erıker. darunter g —
gebenenfTalls auch dıejen1ıgen der Sogenannten Ehrenkanoniker*. In den Statuten
testzulegen. Ebenso wen12 dürtte e{IW. dagegen sprechen, WEn W1e be1l ahlre1-
chen apıteln üblich zwıschen den Insıgnien der einTfachen Kanonıiker und denen

Vel (Jänswe1n, eOrg Insıgnien, ın Campenhausen Kıedel-Spangenberger Sebaoftt Heg.) 1ex1iıkon 1r
Kırchen- und Staatskırchenrecht, Banı (S Anm 3), 299—5300; (Jänswe1n, COrg Insıgnien QE-
me1n, ın Haering Schmitz Heg.) 1ex1ikon des Kırchenrechts nm 414

Vel Choa, X AqVerlus: eX verborum locutionum (’odıicıs lurıs (Canon1C1, 2., erganzfte Auflage, ( '1t-
del Vatiıcano 1984, XI6—JOF

13 (jJanswe1ln: Insıgnien / . Allgemeın nm 1),414; vgl ers Insıgnien, 209 nm 11)
Vel Puza: L dIe 1)om- und Stiftskapıitel nm 3), 478; Gehr, OSe Domvıkar, 1n Campenhausen, Axel

VOIN Kıedel-Spangenberger, Ilona / Sebaott, £21NNO| Heg.) 1 exıkon ir Kırchen- und Staatskırchenrecht,
Band A-F), Paderborn München Wıen Urıc 2000, 473:; Kandler-  ayT, Elısabeth Domvıkar, 1n
Haering Schmıitz Heg.) 1Lex1ıkon des Kırchenrechts nm 3), 215—216; |DER Kollegijatkapıtel (S
Anm 41 6—419; ers L dIe aluten der Kollegiatkapıtel (S Anm 32353
1 Vel OTrSdOTr £NTDUC des Kırchenrechts, Band, 445 nm 2); Puza l e 1)om- und Stiftskapıitel,
47 nm 3); Hırnsperger: Kanonıiker / eSC 371 nm4); Hırnsperger: Kanoniker, 450 nm

irgendeiner Weise erläutert wird, hat er im CIC über can. 506 § 2 hinaus nur mehr in
den cann. 1336 § 1 2° und 1338 § 1 Verwendung gefunden, in denen ohne eine auch
nur ansatzweise Begriffsbestimmung der mögliche Entzug einer Insignie im Rah-
men einer Sühnestrafe behandelt wird.11 Insofern entbehrt der Begriff jeder kodika-
rischen Vergleichsmöglichkeit.12

Im allgemeinen Sprachgebrauch versteht man unter Insignien besondere Abzei-
chen oder Erkennungsmerkmale, die als Ausdruck eines bestimmten Standes bzw.
Ranges oder einer besonderen Ehrenstellung dienen und als solche ebenso von Ein-
zelpersonen wie von Personenmehrheiten gebraucht werden können. Den Charakter
von Insignien können sowohl bestimmte Gegenstände (wie z. B. Fahnen oder Abzei-
chen) als auch besondere Kleidungsstücke (bis hin zu ganzen Ornaten) annehmen.
Im Kontext des kanonischen sowie speziell des liturgischen Rechts können Insignien
als »Rangabzeichen bzw. auszeichnende Kleidung« definiert werden, »die nach all-
gemeinem Recht und den liturgischen Vorschriften von dazu berechtigten Personen
zu bestimmten Amtshandlungen verwendet werden (müssen)«13. Zu ergänzen wäre
allenfalls, dass Insignien selbstverständlich nicht nur auf allgemein-, sondern auch
partikularrechtlicher Grundlage eingeführt und hinsichtlich ihrer Form und Verwen-
dung geregelt werden können.

Streng genommen ist in can. 506 § 2 CIC nur von den Insignien der Kanoniker,
das heißt der mit allen Rechten und Pflichten ausgestatteten Mitglieder des Kapitels,
nicht aber von denen der gegebenenfalls dem Kapitel zugeordneten, diesem aber
nicht im Vollsinn angehörenden Kleriker, den sogenannten Benefiziaten, Kapitelas-
sistenten, Dom- bzw. Stiftsvikaren oder -präbendaren die Rede14. Da es aber nach
can. 507 § 2 CIC vorgesehen ist, dass die Pflichten jener Kleriker, die nicht zum Ka-
pitel gehören, gleichwohl aber den Kanonikern zu helfen haben, in den kapiteleige-
nen Statuten festgelegt werden, wird dasselbe wohl auch für deren Rechte veran-
schlagt werden dürfen. Insofern spricht nichts dagegen, über die Insignien der Kano-
niker hinaus auch die Insignien der dem Kapitel zugeordneten Kleriker, darunter ge-
gebenenfalls auch diejenigen der sogenannten Ehrenkanoniker15, in den Statuten
festzulegen. Ebenso wenig dürfte etwas dagegen sprechen, wenn – wie bei zahlrei-
chen Kapiteln üblich – zwischen den Insignien der einfachen Kanoniker und denen
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11 Vgl. Gänswein, Georg: Insignien, in: Campenhausen / Riedel-Spangenberger / Sebott (Hg.): Lexikon für
Kirchen- und Staatskirchenrecht, Band 2 (s. Anm. 3), 299–300; Gänswein, Georg: Insignien / 1. Allge-
mein, in: Haering / Schmitz (Hg.): Lexikon des Kirchenrechts (s. Anm. 2), 414–415, 414.
12 Vgl. Ochoa, Xaverius: Index verborum ac locutionum Codicis Iuris Canonici, 2., ergänzte Auflage, Cit-
tà del Vaticano 1984, 226–227.
13 Gänswein: Insignien / 1. Allgemein (s. Anm. 11), 414; vgl. ders.: Insignien, 299 (s. Anm. 11).
14 Vgl. Puza: Die Dom- und Stiftskapitel (s. Anm. 3), 478; Gehr, Josef: Domvikar, in: Campenhausen, Axel
von / Riedel-Spangenberger, Ilona / Sebott, Reinhold (Hg.): Lexikon für Kirchen- und Staatskirchenrecht,
Band 1 (A-F), Paderborn / München / Wien / Zürich 2000, 473; Kandler-Mayr, Elisabeth: Domvikar, in:
Haering / Schmitz (Hg.): Lexikon des Kirchenrechts (s. Anm. 3), 215–216; Rothe: Das Kollegiatkapitel (s.
Anm. 2), 418–419; ders.: Die Statuten der Kollegiatkapitel (s. Anm. 3), 32–33.
15 Vgl. Mörsdorf: Lehrbuch des Kirchenrechts, I. Band, 445 (s. Anm. 2); Puza: Die Dom- und Stiftskapitel,
478 (s. Anm. 3); Hirnsperger: Kanoniker / I. Gesch., 371 (s. Anm. 4); Hirnsperger: Kanoniker, 450 (s. Anm.
4).
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der Dignitäre!® JEWISSE Unterschiede hınsıchtlich ıhrer Orm und Verwendun be-
stehen. Insofern erscheımnt dıe In C zl}  S 506 CIC verwendete Termimnologıe als nıcht
SZahlz zutrefifend Statt auft dıe Insıgnien der Kanonıiker hätte 11a besser auft dıe In-
sıgnıen der Kanonikerkapıtel rekurrtIıiert. Solern nıchts anderes teststeht., werden AQ-
her ZUT Verme1i1dung VON Miıssverständnıissen den Insıgnien der Kanonıiker 1m
ahmen der vorlıegenden Ausführungen nıcht 11UT dıe Insıgnien der Kanonıiker 1m

und e1igentlıchen SIinn, sondern dıe Insıgnien er einem Kanonikerkapıtel
gehörenden bZzw zugeordneten erıker verstanden.

ZusammenfTassend annn testgehalten werden. ass den Insıgnien der Kano-
nıker kırchenrechtliıchem Aspekt 1m weıteren Sıiınn alle Gewänder und egen-
stände verstehen sSınd., dıe ausschlıeßlich) jene Kleriker. dıe eiınem Kanonıiıkerka-
pıte angehören oder zugeordnet Sınd. gemä allgemeınen Ooder partıkularen 1turg1-
schen) Rechts gebrauchen befugt sind !’ e1 ist N unerheblich., b N sıch
Gesetzes-, Statuten- oder ewohnheıtsrec handelt Ebenfalls ist In diesem /u-
sammenhang unerheblıch, ob dıe Verwendung der einzelnen Insıgnien 11UTr 1m Rah-
19010 lıturg1scher Funktionen oder auch außerhalb derselben vorgesehen ist

Im CHSCICH Sinn werden mıt den Insıgnien der Kanonıiker allerdings oftmals auch
11UTr dıe spezılıschen Kapıtelabzeichen bezeıchnet, dıe gewöhnlıch In Form eines
Kreuzes Ooder eiıner edaılle. eiıner den als gelegten Kette bZzw einem Band
hängend, auft der HBrust €  € werden. Solfern nıchts anderes feststeht. Iiindet der
gegenständliıche Begrıiff 1m Rahmen der vorlıegenden Ausführungen jedoch AUS-

schlhebliıc 1m oben dargelegten weıteren Sinn Verwendung.

Die geltenden außerkodikarischen Normen des Heıligen Stuhls

Die Instru  10N des Staatssekretarlats >Ut SIVe sollicıte« vVOo 31 MAarz 1969

Unter ezugnahme auft das /Zweıte Vatıkanısche Konzıl, dessen Absıcht DCWC-
SCI1l sel. dıe auberlıchen Formen des kırchlichen Lebens dıe veränderten Zeıltver-
hältnısse ANZUDASSCH und, sowelt angebracht, vereinfachen. wurde mıt Datum
VO 31 Maärz 1L969 dıe rel lage VOIN aps Paul VI gebillıgte Instruktion
des Staatssekretarıats »Ut S1ve sollıcıte« veröffentlicht. dıe über dıe e1dung, dıe T1-
te] und dıe Insıgnien der Kardınäle., 1SCHNOTIe und Prälaten nıederer Urdnung
handelt.!$ DIie Aprıl desselben ahres In Ta getretene Instruktion schhe

ach ( Al 5()/ CIC ist 1r Jjedes Kapıtel 1U mehr 1ne einz1ge Dignität verbindlich vorzusehen, und
AA d1e des Vorstehers (Propst der Dekan) Weıtere kapıtelinterne Ämter können allerdings unter eruCcCK-
sichtigun reglonaler Bräuche eingerichtet werden. Vel hlerzu Schmuitz, e2e21Der! Dignität, Dignitär, ın
Haering Schmıitz Heg.) 1 ex1iıkon des Kırchenrechts nm 3), 192—193:; |DER Kollegiatkapıtel (S
Anm 3), 421—422: ers ID aluten der Kollegiatkapıtel (S Anm 3), 3436
1/ Vel l e aluten der Kollegiatkapıtel (S Anm 3), 46—49
I5 Staqgatssekretarat: Ut S1VEe sollicıte Instruktion ber e eıdung, e 11e und e Insıgnien der ardı-
näle, 1SCNOTEe und Talaten nıederer UOrdnung (31 Marz ın cta Apostolicae 18 61 35  .1>
34() (deutsche Fassung ın Kennings, Heıinrich Öckner, arlın Hg.] Oökumente Erneuerung der
ıturg1e, Banı Okumente des postolıschen — Kevelaer 1983 656—641)

der Dignitäre16 gewisse Unterschiede hinsichtlich ihrer Form und Verwendung be-
stehen. Insofern erscheint die in can. 506 § 2 CIC verwendete Terminologie als nicht
ganz zutreffend: Statt auf die Insignien der Kanoniker hätte man besser auf die In-
signien der Kanonikerkapitel rekurriert. Sofern nichts anderes feststeht, werden da-
her zur Vermeidung von Missverständnissen unter den Insignien der Kanoniker im
Rahmen der vorliegenden Ausführungen nicht nur die Insignien der Kanoniker im
engen und eigentlichen Sinn, sondern die Insignien aller einem Kanonikerkapitel an-
gehörenden bzw. zugeordneten Kleriker verstanden.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass unter den Insignien der Kano-
niker unter kirchenrechtlichem Aspekt im weiteren Sinn alle Gewänder und Gegen-
stände zu verstehen sind, die (ausschließlich) jene Kleriker, die einem Kanonikerka-
pitel angehören oder zugeordnet sind, gemäß allgemeinen oder partikularen (liturgi-
schen) Rechts zu gebrauchen befugt sind.17 Dabei ist es unerheblich, ob es sich um
Gesetzes-, Statuten- oder Gewohnheitsrecht handelt. Ebenfalls ist in diesem Zu-
sammenhang unerheblich, ob die Verwendung der einzelnen Insignien nur im Rah-
men liturgischer Funktionen oder auch außerhalb derselben vorgesehen ist. 

Im engeren Sinn werden mit den Insignien der Kanoniker allerdings oftmals auch
nur die spezifischen Kapitelabzeichen bezeichnet, die gewöhnlich in Form eines
Kreuzes oder einer Medaille, an einer um den Hals gelegten Kette bzw. einem Band
hängend, auf der Brust getragen werden. Sofern nichts anderes feststeht, findet der
gegenständliche Begriff im Rahmen der vorliegenden Ausführungen jedoch aus-
schließlich im oben dargelegten weiteren Sinn Verwendung.

4. Die geltenden außerkodikarischen Normen des Heiligen Stuhls
4.1. Die Instruktion des Staatssekretariats »Ut sive sollicite« vom 31. März 1969

Unter Bezugnahme auf das Zweite Vatikanische Konzil, dessen Absicht es gewe-
sen sei, die äußerlichen Formen des kirchlichen Lebens an die veränderten Zeitver-
hältnisse anzupassen und, soweit angebracht, zu vereinfachen, wurde mit Datum
vom 31. März 1969 die drei Tage zuvor von Papst Paul VI. gebilligte Instruktion 
des Staatssekretariats »Ut sive sollicite« veröffentlicht, die über die Kleidung, die Ti-
tel und die Insignien der Kardinäle, Bischöfe und Prälaten niederer Ordnung
 handelt.18 Die am 13. April desselben Jahres in Kraft getretene Instruktion schließt
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16 Nach can. 507 § 1 CIC ist für jedes Kapitel nur mehr eine einzige Dignität verbindlich vorzusehen, und
zwar die des Vorstehers (Propst oder Dekan). Weitere kapitelinterne Ämter können allerdings unter Berück -
sichtigung regionaler Bräuche eingerichtet werden. Vgl. hierzu Schmitz, Heribert: Dignität, Dignitär, in:
Haering / Schmitz (Hg.): Lexikon des Kirchenrechts (s. Anm. 3), 192–193; Rothe: Das Kollegiatkapitel (s.
Anm. 3), 421–422; ders.: Die Statuten der Kollegiatkapitel (s. Anm. 3), 34–36.
17 Vgl. Rothe: Die Statuten der Kollegiatkapitel (s. Anm. 3), 46–49.
18 Staatssekretariat: Ut sive sollicite / Instruktion über die Kleidung, die Titel und die Insignien der Kardi-
näle, Bischöfe und Prälaten niederer Ordnung (31. März 1969), in: Acta Apostolicae Sedis 61 (1969), 334–
340 (deutsche Fassung in: Rennings, Heinrich / Klöckner, Martin [Hg.]: Dokumente zur Erneuerung der
Liturgie, Band 1 / Dokumente des Apostolischen Stuhls 1963–1973, Kevelaer 1983, 636–641).
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mıt der Ankündıgung, ass dıe Kongregatıon Tür den Klerus eiınem späteren
Zeıtpunkt e1igene Normen über dıe Vereinfachung VON Gewandung und Tiıteln
der Kanonıker. der Benel17z1aten und der Pfarrer erlassen werde. deren 1elrıch-
(ung sıch den 1m vorlıegenden Dokument festgelegten orgaben orlientieren
habe !”

Das Rundschreiben der Kleruskongregation vVOo Oktober 1970

Mıt Datum VO ()ktober 1970 veröffentlichte dıe Kongregatıon Tür den Kle-
TUS ausdrüc  ıcher ezugnahme auft dıe €  € Ankündıgung des Staatsse-
kretarıats eın Rundschreıben. das dıe eIiorm der den Kanoniıkern., Benel1z1aten und
Pfarrern zukommenden Chorkleidung 7U Gegenstand hat 20 Darın werden dıe
VOTL In cdieser rage konsultierten Bıschofskonferenzen des lateinıschen Rıtus ANZC-
wliesen., Tür deren generelle Vereinfachung orge t(ragen, wobel ein1ge Rahmenbe-
dıngungen genereller Art beachten selen.

Der eDrauc der violetten Ozetta soll dem Rundschreiben zufolge Lürderhın
11UTr mehr jenen Kanonıkern zustehen. dıe dıe Bıschofsweıihe empfangen haben *! Al-
le übrıgen Kanonıiker en sıch mıt eiıner schwarzen oder STAUCH Ozetta mıt V10-
letter Paspelıerung bescheıiden. dıe Benel1z1aten (das el dıe dem betrefifenden
Kapıtel zugeordneten, aber nıcht angehörenden Klerıker) mıt eiıner violetten Oder
STAUCH Ozetta ohne Paspelierung.““

Ausdrücklıc verboten wırd den Kanonıkern der eDrauc VON Mantelletta. /1n-
gulum mıt Quasten, ofe trümpfen, Schnallenschuhen. violettem Seıdenu  ang
(Ferra1i10l10 bZzw Ferra1olone und Rochett SOWI1IeEe Mıtra. Stab. Kıng und Brustkreuz
Diese Aufzählung ann N der Perspektive des geltenden Rechts betrachtet 11UTr be-
ing überzeugen, Aa 1er unterschiedslos Insıgnien rechtssymbolıschen Charakters
(wıe dıe Pontifikalınsignien) neben solche gestellt werden. dıe eıner reinen Eh-
renstellung USATuC verleıiıhen bZzw einstmals verlhehen en Darüber hınaus ha-
ben einıge der genannten Gegenstände und (Gjewänder den Charakter VOIN Insıgnien
längst grundsätzlıc eingebüßht (wıe dıe Schnallenschuhe), ass auch deren
Verbot inzwıschen als obsolet betrachtet werden annn In jedem Fall werden dıe g —
nannten Insıgnien 11UTr den Kanonıkern und Beneliz1iaten, nıcht aber den gegebenen-

Ebd.., Nr. >PÜür die ((Gewandung N Adie ife der Kanoniker, Benefiziaten UNd Pfarrer WIrd Adie
Kongregation für den Klerus demndchst Vorschriften herausgeben, Adie den Grundsdtzen dieser Instruktion
ANZEDASSI Sein werden, Aass uch IN diesem Bereiche einfacheren FOormen HIn geordne: WIFA «

Heıilıge Kongregatıon 1r den erus Rundschreiben ber e e10rm der Chorkleidung (30 ()ktober
ın cta Apostolicae 18 G5 (1971), 314-—315 (deutsche Fassung ın Kennings OCKNer Heg.]

Oökumente Erneuerung der ıturg1e nm 181, 966—96/)
Vel ©  r.
Vel ehd » [DIie üÜbrigen Kanoniker sollen INE schwarze der Mozetta mit Violetten Besdtzen IFrda-

SECH <<
2 Vel ebd., Nr. »Außerdem werden en Kanonikern, Benefiziaten Narrern alte Insienien, die PILS-
Her Irgendwo verwendet Wwurden, verbDoten, nämlich Manteleta, InZuLuUm mf Ouasten, FOTE fIrümpfe,
Schuhe mf Spangen, vViolettes Ferraiolone, Rochett, Mitra, SIaD, King, Brustkreuz.«

mit der Ankündigung, dass die Kongregation für den Klerus zu einem späteren
 Zeitpunkt eigene Normen über die Vereinfachung von Gewandung und Titeln 
der Kanoniker, der Benefiziaten und der Pfarrer erlassen werde, deren Zielrich-
tung sich an den im vorliegenden Dokument festgelegten Vorgaben zu orientieren
habe.19

4.2. Das Rundschreiben der Kleruskongregation vom 30. Oktober 1970
Mit Datum vom 30. Oktober 1970 veröffentlichte die Kongregation für den Kle-

rus unter ausdrücklicher Bezugnahme auf die genannte Ankündigung des Staatsse-
kretariats ein Rundschreiben, das die Reform der den Kanonikern, Benefiziaten und
Pfarrern zukommenden Chorkleidung zum Gegenstand hat.20 Darin werden die zu-
vor in dieser Frage konsultierten Bischofskonferenzen des lateinischen Ritus ange-
wiesen, für deren generelle Vereinfachung Sorge zu tragen, wobei einige Rahmenbe-
dingungen genereller Art zu beachten seien.

Der Gebrauch der violetten Mozetta soll dem Rundschreiben zufolge fürderhin
nur mehr jenen Kanonikern zustehen, die die Bischofsweihe empfangen haben.21 Al-
le übrigen Kanoniker haben sich mit einer schwarzen oder grauen Mozetta mit vio-
letter Paspelierung zu bescheiden, die Benefiziaten (das heißt die dem betreffenden
Kapitel zugeordneten, aber nicht angehörenden Kleriker) mit einer violetten oder
grauen Mozetta ohne Paspelierung.22

Ausdrücklich verboten wird den Kanonikern der Gebrauch von Mantelletta, Zin-
gulum mit Quasten, roten Strümpfen, Schnallenschuhen, violettem Seidenumhang
(Ferraiolo bzw. Ferraiolone) und Rochett sowie Mitra, Stab, Ring und Brustkreuz.23

Diese Aufzählung kann aus der Perspektive des geltenden Rechts betrachtet nur be-
dingt überzeugen, da hier unterschiedslos Insignien rechtssymbolischen Charakters
(wie z. B. die Pontifikalinsignien) neben solche gestellt werden, die einer reinen Eh-
renstellung Ausdruck verleihen bzw. einstmals verliehen haben. Darüber hinaus ha-
ben einige der genannten Gegenstände und Gewänder den Charakter von Insignien
längst grundsätzlich eingebüßt (wie z. B. die Schnallenschuhe), so dass auch deren
Verbot inzwischen als obsolet betrachtet werden kann. In jedem Fall werden die ge-
nannten Insignien nur den Kanonikern und Benefiziaten, nicht aber den gegebenen-
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19 Ebd., Nr. 35: »Für die Gewandung und die Titel der Kanoniker, Benefiziaten und Pfarrer wird die
 Kongregation für den Klerus demnächst Vorschriften herausgeben, die den Grundsätzen dieser Instruktion
 angepasst sein werden, so dass auch in diesem Bereich alles zu einfacheren Formen hin geordnet wird.«
20 Heilige Kongregation für den Klerus: Rundschreiben über die Reform der Chorkleidung (30. Oktober
1970), in: Acta Apostolicae Sedis 63 (1971), 314–315 (deutsche Fassung in: Rennings / Klöckner [Hg.]:
Dokumente zur Erneuerung der Liturgie [s. Anm. 18], 966–967).
21 Vgl. ebd., Nr. 2.
22 Vgl. ebd.: »Die übrigen Kanoniker sollen eine schwarze oder graue Mozetta mit violetten Besätzen tra-
gen.«
23 Vgl. ebd., Nr. 3: »Außerdem werden allen Kanonikern, Benefiziaten und Pfarrern alle Insignien, die bis-
her irgendwo verwendet wurden, verboten, nämlich: Manteleta, Zingulum mit Quasten, rote Strümpfe,
Schuhe mit Spangen, violettes Ferraiolone, Rochett, Mitra, Stab, Ring, Brustkreuz.«
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mıt besonderen Privilegien Ooder Sonderrechten ausgestatteten Dignitäten“ VOI-
boten

Tle der Instruktion des Staatssekretarıats »Ut S1ve sollıcıte« VO 31 Maärz 1969
entgegenstehenden Privilegien”, selbst dıe se1t (mehr als) hundert ahren Ooder SOSaL
se1ıt unvorde  1  er Zeıt In Geltung beflındlıchen. werden 1m gegenständlıchen
Rundschreıiben kurzerhand Tür wıderrulfen erklärt . Wenngleıch dıe ausdrücklıche
ezugnahme auft Me als) undert] ahrıge Ooder se1ıt unvorde  1  er Zeıt bestehen-
de Privilegien dıe Annahme ahe legt, ass 1er auch solche Privilegien wıderrulfen
werden sollten. deren Rechtskraft auft eiıner legıtımerwelse Gesetzeskraft erstark-
ten ewohnheıt beruhen, ist eben diese Absıcht AaUS tormalen (Giründen nıcht ZUT Hr-
Lüllung gelangt ach CL  S konnte eın ewohnheıtsrec außer Urc
gegenteılıges ewohnheıtsrec 11UTr Urc Außerkrafttreten des zugrunde lıegenden
(jesetzes bZzw (1ım Fall VON außer- und wıdergesetzlıchen Gewohnheılten) Urc eın
gegenteılıges Gesetz wıderrulfen werden *’ Eın nıcht VO aps als dem zuständıgem
Gesetzgeber approbiertes Rundschreıiben W1e das der Kleruskongregatıon VOoO

()ktober 1970 annn aber keıinestTalls Gesetzeskrafit beanspruchen, ass auftf g —
wohnheıltsrec  ı1ıcher Grundlage erworbene Privilegien, auch WEn S$1e der nstruk-
t1on des Staatssekretarıats » Ut S1ve solliıcıte« wıdersprachen, uneingeschränkt beste-
hen geblıeben SIN

Das ('aeremonlale Episcoporum vVOo eptember 1984

DiIie Veröffentliıchung des In der olge des Zwelıten Vatıkanıschen Konzıls grund-
legend überarbeıteten (C’aeremon1ale Ep1scoporum wurde VON aps Johannes Paul
I1 September 1984 angeordnet und mıttels ekrte der Kongregatıon Tür den
Gottesdienst mıt Datum VO unmıttelbar arau Lolgenden September vollzo-
gen  28 s nthält als Anhang ein1ge nähere Bestimmungen über dıe eıdung der Präa-
laten., wobel ausdrücklıiıch auft dıe Instruktion des Staatssekretarıats VO 31 Maärz
1969 SOWI1e das Rundschreıiben der Kongregatıon Tür den Klerus VO ()ktober
1970 eZzug wircl * FEın e1gener Abschnuıtt ist In diesem Zusammenhang

Vel Schmitz Dignität, Dignitär nm 16), 192193
25 nter e1nem Privileg Verstie e1n V OI der zuständıgen kırchlichen UCOTI1! mittels (1esetz bZzw
Verwaltungsakt verlehenes der Urc (rewohnheıt bZzw Ersitzung erworbenes usnahmerecht Vel
OTrSdOTr Lehrhbuch des Kırchenrechts, Band nm 2), 148—154, 150

Vel Heilıge Kongregation 1r den erus Rundschreiben ber e Reform der Chorkleidung (S Anm
20) Nr »AlTte Privitegien, uch die hundertjährigen der seit UNVOrdenklicher jeif bestehenden, werden
HUFC Adas vorliegende Schreiben abgeschafft gemd, den Destimmungen der Instruktion >{ SIVE SOLLL-
CFE< V 37 1969 «
F Vel OrSdor ENTDUC des Kırchenrechts, Band (S Anm 2), 122—-126, 1726
286 Kongregation 1r den erus ('aeremoni1ale Ep1scoporum decreto Sacrosanctı ()ecumenic1 C’oncılı
Vatıcanı I1 instauratum auctonate Ioannıs Aaul1ı I1 promulgatum, del Vatıcano 1984 (deutsche Has-
SUNS YZeremonınale 1r e 1SCNOTEe ın den katholiıschen Bıstümern des deutschen Sprachgebiets, Fre1iburg
1mM Breisgau 4S Wıen re1iburg [Schwe17Z| Kegensburg 1ınz

Vel ebd., Nrn — (dıe Nummerierung In der deutschen Fassung weicht VOIN jener der |a-
teinıschen ab:; e 1er und 1mM Folgenden angegebenen uUummern beziehen sıch auft e ateinıschne FHAas-
SUNg

falls mit besonderen Privilegien oder Sonderrechten ausgestatteten Dignitäten24 ver-
boten.

Alle der Instruktion des Staatssekretariats »Ut sive sollicite« vom 31. März 1969
entgegenstehenden Privilegien25, selbst die seit (mehr als) hundert Jahren oder sogar
seit unvordenklicher Zeit in Geltung befindlichen, werden im gegenständlichen
Rundschreiben kurzerhand für widerrufen erklärt.26 Wenngleich die ausdrückliche
Bezugnahme auf (mehr als) hundertjährige oder seit unvordenklicher Zeit bestehen-
de Privilegien die Annahme nahe legt, dass hier auch solche Privilegien widerrufen
werden sollten, deren Rechtskraft auf einer legitimerweise zu Gesetzeskraft erstark-
ten Gewohnheit beruhen, ist eben diese Absicht aus formalen Gründen nicht zur Er-
füllung gelangt: Nach can. 30 CIC/1917 konnte ein Gewohnheitsrecht außer durch
gegenteiliges Gewohnheitsrecht nur durch Außerkrafttreten des zugrunde liegenden
Gesetzes bzw. (im Fall von außer- und widergesetzlichen Gewohnheiten) durch ein
gegenteiliges Gesetz widerrufen werden.27 Ein nicht vom Papst als dem zuständigem
Gesetzgeber approbiertes Rundschreiben wie das der Kleruskongregation vom 30.
Oktober 1970 kann aber keinesfalls Gesetzeskraft beanspruchen, so dass auf ge-
wohnheitsrechtlicher Grundlage erworbene Privilegien, auch wenn sie der Instruk-
tion des Staatssekretariats »Ut sive sollicite« widersprachen, uneingeschränkt beste-
hen geblieben sind.

4.3. Das Caeremoniale Episcoporum vom 14. September 1984
Die Veröffentlichung des in der Folge des Zweiten Vatikanischen Konzils grund-

legend überarbeiteten Caeremoniale Episcoporum wurde von Papst Johannes Paul
II. am 7. September 1984 angeordnet und mittels Dekret der Kongregation für den
Gottesdienst mit Datum vom unmittelbar darauf folgenden 14. September vollzo-
gen.28 Es enthält als Anhang einige nähere Bestimmungen über die Kleidung der Prä-
laten, wobei ausdrücklich auf die Instruktion des Staatssekretariats vom 31. März
1969 sowie das Rundschreiben der Kongregation für den Klerus vom 30. Oktober
1970 Bezug genommen wird.29 Ein eigener Abschnitt ist in diesem Zusammenhang
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24 Vgl. Schmitz: Dignität, Dignitär (s. Anm. 16), 192–193.
25 Unter einem Privileg versteht man ein von der zuständigen kirchlichen Autorität mittels Gesetz bzw.
Verwaltungsakt verliehenes oder durch Gewohnheit bzw. Ersitzung erworbenes Ausnahmerecht. Vgl.
Mörsdorf: Lehrbuch des Kirchenrechts, I. Band (s. Anm. 2), 148–154, 150.
26 Vgl. Heilige Kongregation für den Klerus: Rundschreiben über die Reform der Chorkleidung (s. Anm.
20), Nr. 1: »Alle Privilegien, auch die hundertjährigen oder seit unvordenklicher Zeit bestehenden, werden
durch das vorliegende Schreiben abgeschafft gemäß den Bestimmungen [...] der Instruktion ›Ut sive solli-
cite‹ vom 31. 3. 1969.« 
27 Vgl. Mörsdorf: Lehrbuch des Kirchenrechts, I. Band (s. Anm. 2), 122–126, 126.
28 Kongregation für den Klerus: Caeremoniale Episcoporum ex decreto Sacrosancti Oecumenici Concilii
Vaticani II instauratum auctoriate Ioannis Pauli PP. II promulgatum, Città del Vaticano 1984 (deutsche Fas-
sung: Zeremoniale für die Bischöfe in den katholischen Bistümern des deutschen Sprachgebiets, Freiburg
im Breisgau / Basel / Wien / Freiburg [Schweiz] / Regensburg / Linz 1998), 5–6.
29 Vgl. ebd., Nrn. 1199–1210 (die Nummerierung in der deutschen Fassung weicht von jener der la -
teinischen ab; die hier und im Folgenden angegebenen Nummern beziehen sich auf die lateinische Fas-
sung).
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der eıdung der Kanonıiker gewidmet.” e1 handelt N sıch das allge-
meı1nrechtliıch relevante Dokument, In dem ZUT rage der Kanonikerinsignien VOIN
Seılıten des eılıgen Stuhls tellung WIrd.

Als dıe Chorkleidung jener Kanonıker. dıe nıcht dıe Bıschofsweihe empfangen
aben. wırd 1m (’aeremonıale Ep1scoporum der dem betreflfenden erıker aufgrund
se1ınes Kanges zustehende alar SAamfl Chorrock (Superpellıceum) und schwarzer
Ooder STAUCI Ozetta mıt violetter Paspeliıerung SCHANN araus Olgt, ass eın 7U

Päpstlıchen Ehrenkaplan bZzw 7U Päpstlıchen Ehrenprälaten Ooder Apostolıschen
Protonotar ernannter Priester des schwarzen eiınen violett paspelıerten bZzw ZUT

(jJänze violetten alar t(ragen berechtigt ist Ausdrücklıc erwähnt wırd. ass sıch
Kanonıiker 1m Bıschofsrang W1e N bereıts ach C  S 409 (1) der Fall
SCWESCH ist der kanonıkalen der bıschöflichen Chorkleidung bedienen ha-
ben Fuür dıe Beneflıiz1aten womıt 1m ückgr1i auft dıe Terminologıe des
dıe In C  S 5()/ CIC genannten erıker gemeınt se1ın dürften., dıe nıcht 7U Ka-
pıte gehören, diıesem aber zugeordnet Sınd ist außer Talar und Chorrock (Super-
pellıceum) eıne schwarze Ooder Ozetta ohne Paspelıerung vorgesehen.““
Außerhalb lıturg1scher Funktionen en dıe Kanonıiker W1e auch dıe dem Kapıtel
zugeordneten erıker jene eıdung t(ragen, dıe ıhnen aufgrund ıhres jeweıllıgen
Kanges zusteht33

Auffällig ıst. ass In diıesem usammenhang dıe Insıgnien der Kanonıiker 1m
Sinn. das el dıe spezılıschen Kapıtelabzeıichen, keınerle1 Erwähnung g —

ITunden en Ferner auf, ass das (’aeremoni1ale Ep1scoporum der tracht10-
nellen. hınsıchtlich der konkreten Form aber nıcht äher erläuterten Unterscheidung
VOIN Chorrock (Superpellıceum) und Rochett es wobel Letzteres den Kardınä-
len., den Bıschöfen SOWI1e verschiedenen Amtsträgern der Römischen Kurıe vorbe-
halten bleibt.*

Das Schreiben der Kleruskongregation vVOo Marz 19857

Angesiıchts der nıcht gerade übersıichtliıchen und 7U Teı1l N tormalen (Giründen
ohne Wırkung gebliebenen nachkonzılıaren Kechtslage betreffend dıe Insıgnien der
Kanonıiker sah sıch dıe Kongregatıon Tür den erus In eiınem dıe Vorsıtzenden
der Bıschofskonferenzen. VO Maärz 1987 datiıerten chreıben neuerliıch n_

lasst., cdi1eser rage tellung nehmen . Darın wırd einmal mehr auft eıne angeb-
1C Intention des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls rekurrıert. derzufolge dıe Chor-

Vel ebd., Nr. 1210 Vel uch ebd., Nr
Vel ebd., Nr 1210 »>Bei iturgischen Feiern Iiragen die Kanoniker, Adie KEINE ischöfe SINd, ats 'hor-

eidung Her Adem aAldr, der Ihnen zukomml, HUF den OYFOC: WUNd die schwarze der Mozetta mit
VioL$eHen Besdtzen.«

Vel ehd » [DIie Benefiziaten Iiragen HUF den OFFOCi UNd die schwarze der Mozeltta.«
AA Vel ehd »Außerhatb der iiturgischen Feiern iragen SIE die eidung, die Ihnen In iIhrem anzukommf .«

Vel©1199, 1205 und 1207
45 Kongregation ir den erus Cnreiben ber e Chorkleidung (18 Marz 1n Acta Apostolicae
18 (1987), 65() 3104 (deutsche Fassung ın Öckner, arlın Hg.] Okumente ZULT Erneuerung der
ıturgle, Banı Okumente des postolıschen Stuhls — 1993, Kevelaer Fre1iburg
[Schwe17Z| 20017 ] 3—

der Kleidung der Kanoniker gewidmet.30 Dabei handelt es sich um das erste allge-
meinrechtlich relevante Dokument, in dem zur Frage der Kanonikerinsignien von
Seiten des Heiligen Stuhls Stellung genommen wird.

Als die Chorkleidung jener Kanoniker, die nicht die Bischofsweihe empfangen
haben, wird im Caeremoniale Episcoporum der dem betreffenden Kleriker aufgrund
seines Ranges zustehende Talar samt Chorrock (Superpelliceum) und schwarzer
oder grauer Mozetta mit violetter Paspelierung genannt.31 Daraus folgt, dass ein zum
Päpstlichen Ehrenkaplan bzw. zum Päpstlichen Ehrenprälaten oder Apostolischen
Protonotar ernannter Priester statt des schwarzen einen violett paspelierten bzw. zur
Gänze violetten Talar zu tragen berechtigt ist. Ausdrücklich erwähnt wird, dass sich
Kanoniker im Bischofsrang – wie es bereits nach can. 409 § 1 (1) CIC/1917 der Fall
gewesen ist – statt der kanonikalen der bischöflichen Chorkleidung zu bedienen ha-
ben. Für die Benefiziaten – womit im Rückgriff auf die Terminologie des CIC/1917
die in can. 507 § 2 CIC genannten Kleriker gemeint sein dürften, die nicht zum Ka-
pitel gehören, diesem aber zugeordnet sind – ist außer Talar und Chorrock (Super-
pelliceum) eine schwarze oder graue Mozetta ohne Paspelierung vorgesehen.32

Außerhalb liturgischer Funktionen haben die Kanoniker wie auch die dem Kapitel
zugeordneten Kleriker jene Kleidung zu tragen, die ihnen aufgrund ihres jeweiligen
Ranges zusteht.33

Auffällig ist, dass in diesem Zusammenhang die Insignien der Kanoniker im en-
geren Sinn, das heißt die spezifischen Kapitelabzeichen, keinerlei Erwähnung ge-
funden haben. Ferner fällt auf, dass das Caeremoniale Episcoporum an der traditio-
nellen, hinsichtlich der konkreten Form aber nicht näher erläuterten Unterscheidung
von Chorrock (Superpelliceum) und Rochett festhält, wobei Letzteres den Kardinä-
len, den Bischöfen sowie verschiedenen Amtsträgern der Römischen Kurie vorbe-
halten bleibt.34

4.4. Das Schreiben der Kleruskongregation vom 18. März 1987
Angesichts der nicht gerade übersichtlichen und zum Teil aus formalen Gründen

ohne Wirkung gebliebenen nachkonziliaren Rechtslage betreffend die Insignien der
Kanoniker sah sich die Kongregation für den Klerus in einem an die Vorsitzenden
der Bischofskonferenzen, vom 18. März 1987 datierten Schreiben neuerlich veran-
lasst, zu dieser Frage Stellung zu nehmen.35 Darin wird einmal mehr auf eine angeb-
liche Intention des Zweiten Vatikanischen Konzils rekurriert, derzufolge die Chor-
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30 Vgl. ebd., Nr. 1210. Vgl. auch ebd., Nr. 66.
31 Vgl. ebd., Nr. 1210: »Bei liturgischen Feiern tragen die Kanoniker, die keine Bischöfe sind, als Chor-
kleidung über dem Talar, der ihnen zukommt, nur den Chorrock und die schwarze oder graue Mozetta mit
violetten Besätzen.«
32 Vgl. ebd.: »Die Benefiziaten tragen nur den Chorrock und die schwarze oder graue Mozetta.«
33 Vgl. ebd.: »Außerhalb der liturgischen Feiern tragen sie die Kleidung, die ihnen in ihrem Stand zukommt.«
34 Vgl. ebd., Nrn. 1199, 1205 und 1207.
35 Kongregation für den Klerus: Schreiben über die Chorkleidung (18. März 1987), in: Acta Apostolicae
Sedis 74 (1987), 603–604 (deutsche Fassung in: Klöckner, Martin [Hg.]: Dokumente zur Erneuerung der
Liturgie, Band 3 / Dokumente des Apostolischen Stuhls 4. 12. 1983–3. 12. 1993, Kevelaer / Freiburg
[Schweiz] 2001, 513–514.
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eıdung der Kanonikerkapıtel eıner Vereinfachung zuzuflühren Ssel  36 aran
schlıeßend wırd beklagt, ass den entsprechenden Normen, W1e S$1e insbesondere 1m
Rundschreıiben der Kongregatıon Tür den Klerus VOoO ()ktober 1970 vorgeschrıe-
ben worden Sınd. nıcht bZzw nıcht In ANSCMESSCHECL Welse olge geleistet worden se1
Tatsäc  1C würden VON Kanonıkern mancherorts (Gjewänder und Insıgnien VOeLWEEIN-

det, dıe ıhnen VON Rechts nıcht (mehr) zustehen.
Angesiıchts dessen hält N dıe Kongregatıon Tür den Klerus Tür angebracht, dıe g —

nannten Normen neuerlıch bestätigen.”” Weıterhın werden dıe Kanontikerkapıtel
ZUT Beachtung VOIN C  S 506 CIC ermahnt, demzufolge dıe Insıgnien der Kanoni1-
ker In den jeweılıgen Statuten Beachtung der VOoO eılıgen aufgestellten
(außerkodikarıschen) Normen testzulegen sind >®

In einem durchaus bemerkenswerten un allerdings werden 1U eben diese
Normen Urc dıe Kleruskongregatıon ausdrücklıch wıderrulen: ntgegen den Be-
stımmungen des Rundschreıibens VOoO ()ktober 1970 und des (C’aeremon1ale Ep1-

VO September 1984 soll N Küniftig wıeder möglıch se1n. ass sıch
Kanonikerkapıtel der schwarzen Ooder STAUCH Ozetta der tradıtiıonellen Mozet-

In violetter ar bedienen, wenngleıch 11UTr 1m Eınzelfall, 1m Eınvernehmen mıt
dem (Irtsordinarıus und auft ausdrüc  ıches Ansuchen hin ” Damlut der e1l1-
SC der sımplen Tatsache echnung €  € aben., ass ohnehın eıne 1e172a
VOIN apıteln legıtımer erufung auft Gewohnheıntsrecht eDrauc der V1O-
letten Ozetta testgehalten hatte Darüber hınaus ist dıe edingte ücknahme des
Verbots der violetten Ozetta Tür Kanonıiker auch 1m 1NDI1C auft dıe Entstehung
künitigen Gewohnheıltsrechts VOIN Bedeutung, Aa auft cdiese Welse zweılelsire1l test-
steht., ass sıch e1 nıcht eıne unvernünftige ewohnheıt handelt. dıe ach
C zl}  S CIC keinesTalls ec erstarken könnte.

|DER chreıben der Kongregatıon Tür den Klerus VO Maärz 1987 SCNAII1Ee| mıt
zwel Bestimmungen, dıe neuerlıch und 7 W ar tormellem WIe materıellem
Aspekt Tür Unklarheıt SOTFZCNH. SO wırd den Kanonıkern das JIragen der Orkle1-
dung innerhalb der Kathedrale während lıturgıischer andlung gestattel; außerhalb
der Kathedrale dürfen sıch jene Kanonıiker der Chorkleidung bedienen., dıe OITen-
bar In Anlehnung C  S 409 bestimmten Umständen VOoO

ständıgen Bıschof den Aultrag bZzw dıe Erlaubnıs azZu haben .49 Aus rec  1cher Per-

Vel / weites Vatıkanıisches Konzıl Sacrosanctum C’oncılıum Konstitution bere heiliıge ıturg1ie (4
Dezember 1n cta Apostolicae 18 (1964), — (deutsche Fassung ın Trechter, Heıinrich
UusSo Hg.] |DER / weite Vatıkanıische Konzıl Okumente und Kkommentare, e1l1 1ex1iıkon 1r
eologıe und ırche., WOIlTler Band, völlıg 1ICL bearbeıtete Auflage] Freiburg 1mM Breisgau 4S
Wıen 1966, 15—109) Nr. 124, ledigliıch angemahnt wırd, hinsıchtlich der lıturgischen (1ewänder >mehr
auf edie Schönheit hedacht |ZU| Sein ats auf bioßen Aufwand«.
AF Vel Kongregation 1r den erus Schreiben ber e Chorkleidung nm 35), Nr.
48 Vel ©  r.

Vel ebd., Nr »>{Unter Außerkraftsetzung der vorgenannien NOormen gewährt die Kongregation IN FIn-
zelfätlen jenen apiteln, die mit ZUSHMMUNQ des Ortsordinarius Adarum gebeten aben, die Vollmacht, Adie
vVioJ$eHe Mozetta AaAnstelle der schwarzen der SPÜHENH <<

Vel ebd., Nr »Sie e Kongregatıon 1r den Klerus] FRÄIÄrt, Aass die Kanoniker IN Ader Kathedrafi-
KIrCcHe el den Aiturgischen Feiern die Chorklteidung Iiragen dürfen; außerhatb Aieses Ortes WIrd dies Jenen
Kanonikern FIauDtE, die der Bischof unter Hestimmten Umständen mf seiner Vertrefung beauftragt HAaf «

kleidung der Kanonikerkapitel einer Vereinfachung zuzuführen sei.36 Daran an-
schließend wird beklagt, dass den entsprechenden Normen, wie sie insbesondere im
Rundschreiben der Kongregation für den Klerus vom 30. Oktober 1970 vorgeschrie-
ben worden sind, nicht bzw. nicht in angemessener Weise Folge geleistet worden sei.
Tatsächlich würden von Kanonikern mancherorts Gewänder und Insignien verwen-
det, die ihnen von Rechts wegen nicht (mehr) zustehen.

Angesichts dessen hält es die Kongregation für den Klerus für angebracht, die ge-
nannten Normen neuerlich zu bestätigen.37 Weiterhin werden die Kanonikerkapitel
zur Beachtung von can. 506 § 2 CIC ermahnt, demzufolge die Insignien der Kanoni-
ker in den jeweiligen Statuten unter Beachtung der vom Heiligen Stuhl aufgestellten
(außerkodikarischen) Normen festzulegen sind.38

In einem durchaus bemerkenswerten Punkt allerdings werden nun eben diese
Normen durch die Kleruskongregation ausdrücklich widerrufen: Entgegen den Be-
stimmungen des Rundschreibens vom 30. Oktober 1970 und des Caeremoniale Epi-
scoporum vom 14. September 1984 soll es künftig wieder möglich sein, dass sich
Kanonikerkapitel statt der schwarzen oder grauen Mozetta der traditionellen Mozet-
ta in violetter Farbe bedienen, wenngleich nur im Einzelfall, im Einvernehmen mit
dem Ortsordinarius und auf ausdrückliches Ansuchen hin.39 Damit dürfte der Heili-
ge Stuhl der simplen Tatsache Rechnung getragen haben, dass ohnehin eine Vielzahl
von Kapiteln unter legitimer Berufung auf Gewohnheitsrecht am Gebrauch der vio-
letten Mozetta festgehalten hatte. Darüber hinaus ist die bedingte Rücknahme des
Verbots der violetten Mozetta für Kanoniker auch im Hinblick auf die Entstehung
künftigen Gewohnheitsrechts von Bedeutung, da auf diese Weise zweifelsfrei fest-
steht, dass es sich dabei nicht um eine unvernünftige Gewohnheit handelt, die nach
can. 24 § 2 CIC keinesfalls zu Recht erstarken könnte.

Das Schreiben der Kongregation für den Klerus vom 18. März 1987 schließt mit
zwei Bestimmungen, die neuerlich – und zwar unter formellem wie materiellem
Aspekt – für Unklarheit sorgen. So wird den Kanonikern das Tragen der Chorklei-
dung innerhalb der Kathedrale während liturgischer Handlung gestattet; außerhalb
der Kathedrale dürfen sich jene Kanoniker der Chorkleidung bedienen, die – offen-
bar in Anlehnung an can. 409 § 2 CIC/1917 – unter bestimmten Umständen vom zu-
ständigen Bischof den Auftrag bzw. die Erlaubnis dazu haben.40 Aus rechtlicher Per-
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36 Vgl. Zweites Vatikanisches Konzil: Sacrosanctum Concilium / Konstitution über die heilige Liturgie (4.
Dezember 1963), in: Acta Apostolicae Sedis 56 (1964), 97–138 (deutsche Fassung in: Brechter, Heinrich
Suso u. a. [Hg.]: Das Zweite Vatikanische Konzil / Dokumente und Kommentare, Teil I [= Lexikon für
Theologie und Kirche, Zwölfter Band, 2. völlig neu bearbeitete Auflage], Freiburg im Breisgau / Basel /
Wien 1966, 15–109), Nr. 124, wo lediglich angemahnt wird, hinsichtlich der liturgischen Gewänder »mehr
auf edle Schönheit bedacht [zu] sein als auf bloßen Aufwand«.
37 Vgl. Kongregation für den Klerus: Schreiben über die Chorkleidung (s. Anm. 35), Nr. 1.
38 Vgl. ebd., Nr. 2.
39 Vgl. ebd., Nr. 3: »Unter Außerkraftsetzung der vorgenannten Normen gewährt die Kongregation in Ein-
zelfällen jenen Kapiteln, die mit Zustimmung des Ortsordinarius darum gebeten haben, die Vollmacht, die
violette Mozetta anstelle der schwarzen oder grauen zu tragen.«
40 Vgl. ebd., Nr. 4: »Sie [= die Kongregation für den Klerus] erklärt, dass die Kanoniker in der Kathedral-
kirche bei den liturgischen Feiern die Chorkleidung tragen dürfen; außerhalb dieses Ortes wird dies jenen
Kanonikern erlaubt, die der Bischof unter bestimmten Umständen mit seiner Vertretung beauftragt hat.«
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spektive beanstanden ist In dıiıesem Zusammenhang einerseı1ts, ass nıcht VOIN der
spezılıschen Chorkleidung der Kanonıker. sondern zweılellos C  e  € der
grunde lıegenden Kechtsetzungsabsıcht VON der Chorkleidung allgemeın dıe ede
ıst. und andererseıts vermutliıch wıederum C  e  € der Kechtsetzungsabsıcht
ass lediglıch auft dıe Kathedrale (und demnach auft dıe Kathedralkapıtel), nıcht aber
auft alle Kanonikerkapıtel rekurrıiert wurde.

Völlig ar ble1ibt SCHAhLIEHLLC welche Absıcht mıt dem das Rundschreıiben be-
schlıeßenden Verbot erreichen gesucht wurde., emzufolge jenen Kanonıkern,
dıe sıch eines VO eılıgen verlıehenen Ehrentıitels ertreuen können. nıcht g —
tattet ıst. dıe kanonıkale Chorkleidung Urc dıe mıt diesem persönlıchen Ehrentıitel
verbundenen Insıgnien ersetzen.“} Schlielßlic ist der violette bZzw violett C-
herte Talar (bzw. dıe Soutane), WIe den J1rägern eines der Tür erıker vorgesehe-
NeTI päpstlıchen Ehrentitel (wıe Päpstliıcher Ehrenkaplan, Päpstlıcher Ehrenprälat
und Apostolıscher Protonotar) zusteht. gemä den Bestimmungen des (’aeremon1ale
Ep1scoporum ausdrücklıch Bestandte1 der kanonıkalen Chorkleidung .

Insgesamt ist nıcht übersehen. ass das Rundschreıiben der Kleruskongregatıon
VO 18 März 1987 dıe ıs 1n schon unsıchere Kechtslage bezüglıch der den Ka-
nonıkern zukommenden Insıgnien, näherhın bezüglıch deren (Chor)Kleıidung, ke1-
NCSWCZS bereinigt, sondern eher och welıter verunsıchert hat Dessen ungeachtet
soll 1m Folgenden der Versuch nNternommen werden. eıne Zusammenschau der gel-
tenden Normen bleten.

Die geltende allgemeine Rechtsliage IM Einzelnen
ach geltender allgemeıner Kechtslage können den Insıgnien der Kanonıiker

neben dem alar (bzw. der Soutane) SAamfl ıngulum und Bırett VOTL em Chorrock
und Ozetta gezählt werden. wobel letztere beıden dıe kanonıkale Chorkleidung 1m
Engeren und Eıgentlichen ausmachen . KEıne gesonderte Betrachtung gebührt In die-
SC Zusammenhang darüber hınaus dem spezılıschen Kapıtelabzeıichen.

5 ] alar (Soutane)
Be1l gottesdienstlıchen Funktionen. denen aufgrun| der lıturgıschen OrSc  11-

ten Chorkleidung t(ragen ıst. en sıch dıe Kanonıiker des Talars (bzw der Souta-
ne) bedienen, und 7 W ar In der Orm und arbe. W1e ıhnen aufgrun: ıhres Jewel-
1gen Kanges zusteht “* Als dıe ureigene und spezılısche Standeskleidung des er1-

Vel ebd., Nr »Ebenfallts ÜFT SIE e Kongregation 1r den Klerus], Aass Kanoniker, die irgend-
Aeinen Fhrentitel VCOH eiligen Ornhaditen aben, Adie mIit diesem 1E verbundenen Insignien nicht WIE
Chorklteidung Iiragen KOMNNEN «
A2 Vel Kongregation 1r den erus ('42eremon1ale Ep1ScCoporum nm 28), Nr. 1210
43 Vel Heilıge Kongregation 1r den erus Rundschreiben ber e Reform der Chorkleidung (S Anm
19); Kongregation 1r den erus ('aeremoni1ale Ep1scoporum (S Anm 28), Nr. 1210 Vel L dIe
aluten der Kollegiatkapıtel (S Anm 46—49

Vel Kongregatıon ir den erus ('aeremoni1ale Ep1Sscoporum (S Anm 28), Nr. 1210 Vel ID
aluten der Kollegiatkapıtel (S Anm 4 7—4AS

spektive zu beanstanden ist in diesem Zusammenhang einerseits, dass nicht von der
spezifischen Chorkleidung der Kanoniker, sondern – zweifellos entgegen der zu-
grunde liegenden Rechtsetzungsabsicht – von der Chorkleidung allgemein die Rede
ist, und andererseits – vermutlich wiederum entgegen der Rechtsetzungsabsicht –,
dass lediglich auf die Kathedrale (und demnach auf die Kathedralkapitel), nicht aber
auf alle Kanonikerkapitel rekurriert wurde. 

Völlig unklar bleibt schließlich, welche Absicht mit dem das Rundschreiben be-
schließenden Verbot zu erreichen gesucht wurde, demzufolge es jenen Kanonikern,
die sich eines vom Heiligen Stuhl verliehenen Ehrentitels erfreuen können, nicht ge-
stattet ist, die kanonikale Chorkleidung durch die mit diesem persönlichen Ehrentitel
verbundenen Insignien zu ersetzen.41 Schließlich ist der violette bzw. violett paspe-
lierte Talar (bzw. die Soutane), wie er den Trägern eines der für Kleriker vorgesehe-
nen päpstlichen Ehrentitel (wie Päpstlicher Ehrenkaplan, Päpstlicher Ehrenprälat
und Apostolischer Protonotar) zusteht, gemäß den Bestimmungen des Caeremoniale
Episcoporum ausdrücklich Bestandteil der kanonikalen Chorkleidung.42

Insgesamt ist nicht zu übersehen, dass das Rundschreiben der Kleruskongregation
vom 18. März 1987 die bis dahin schon unsichere Rechtslage bezüglich der den Ka-
nonikern zukommenden Insignien, näherhin bezüglich deren (Chor)Kleidung, kei-
neswegs bereinigt, sondern eher noch weiter verunsichert hat. Dessen ungeachtet
soll im Folgenden der Versuch unternommen werden, eine Zusammenschau der gel-
tenden Normen zu bieten.

5. Die geltende allgemeine Rechtslage im Einzelnen
Nach geltender allgemeiner Rechtslage können zu den Insignien der Kanoniker

neben dem Talar (bzw. der Soutane) samt Zingulum und Birett vor allem Chorrock
und Mozetta gezählt werden, wobei letztere beiden die kanonikale Chorkleidung im
Engeren und Eigentlichen ausmachen.43 Eine gesonderte Betrachtung gebührt in die-
sem Zusammenhang darüber hinaus dem spezifischen Kapitelabzeichen.

5.1. Talar (Soutane)
Bei gottesdienstlichen Funktionen, zu denen aufgrund der liturgischen Vorschrif-

ten Chorkleidung zu tragen ist, haben sich die Kanoniker des Talars (bzw. der Souta-
ne) zu bedienen, und zwar in der Form und Farbe, wie es ihnen aufgrund ihres jewei-
ligen Ranges zusteht.44 Als die ureigene und spezifische Standeskleidung des Kleri-
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41 Vgl. ebd., Nr. 5: »Ebenfalls erklärt sie [= die Kongregation für den Klerus], dass Kanoniker, die irgend-
einen Ehrentitel vom Heiligen Stuhl erhalten haben, die mit diesem Titel verbundenen Insignien nicht wie
Chorkleidung tragen können.«
42 Vgl. Kongregation für den Klerus: Caeremoniale Episcoporum (s. Anm. 28), Nr. 1210.
43 Vgl. Heilige Kongregation für den Klerus: Rundschreiben über die Reform der Chorkleidung (s. Anm.
19); Kongregation für den Klerus: Caeremoniale Episcoporum (s. Anm. 28), Nr. 1210. Vgl. Rothe: Die
Statuten der Kollegiatkapitel (s. Anm. 2), 46–49.
44 Vgl. Kongregation für den Klerus: Caeremoniale Episcoporum (s. Anm. 28), Nr. 1210. Vgl. Rothe: Die
Statuten der Kollegiatkapitel (s. Anm. 2), 47–48.
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kersP ist der alar (bzw. dıe Soutane) 1m Allgemeıiınen VON schwarzer Farbe., N se1
denn., N handelt sıch eiınen Kardınal, eınen Bıschof oder eiınen Prälaten Hıs 1Na|

den Päpstlichen Ehrenkaplänen.”® Eınem Kanonıiker steht demzufolge ach gel-
tendem ec 11UTr Tür den Fall, ass eiınem der genannten ange angehört,
eın anderer als der schwarze alar (bzw dıe schwarze Soutane) 1Da sıch e1ım
alar (bzw. be1l der Soutane) nıcht e1in lıturg1sches Gewand 1m e1igentlıchen und
ausschließlichen Sıiınn handelt. gelten dıe genannten Bestimmungen auch Tür dessen
(bzw. deren) eDrauc außerhalb gottesdienstlicher Funktionen.“*“

Ingul1um
Kleriıkern jedweden Kanges steht L,  % über dem alar (bzw. der Soutane) das

(Talar-)Zingulum“® t(ragen, dessen Verwendung 1m Rahmen gottesdienstlicher
Funktionen. be1l denen Chorkleidung tragen ıst. VOIN Rechts vorausgesetzt
wırd. außerhalb derselben jedoch als Takultatıv angesehen werden annn DIie Farbe
des den herabhängenden en gewöhnlıch mıt Fransen versehenen Zingulums
orlentiert sıch gewöhnlıch der des alars (bzw. der Soutane), dessen eDrauc
der betrefifende erıker berechtigt ist ach geltendem ec ist das ıngulum der
Kardınäle VOIN roter?”, das der 1SCNHOTe und der Prälaten Hıs 1na den Päpstlıchen
Ehrenkaplänen VOIN violetter”®, das er übrıgen erıker einschließlic der Kanoni1-
ker (soIern S1e nıcht zugleic eiınen der genannten ange iınnehaben) ingegen
In der ege VOIN schwarzer Farbe>!.

Birett

e1ım Bırett52 handelt N sıch eıne dem Kleriıkerstand vorbehaltene OpIbe-
deckung, dıe ursprünglıch sowohl 1m Rahmen gottesdienstlicher Funktionen WIe
auch außerhalb derselben Verwendung iiınden konnte., se1ıt der Instruktion » Ut SIve

A Vel Kongregatıon 1r den erus Direktornum 1r l henst und en der Priester (31 Januar ( '1t-
de [ Vatıcano 1994, Nr. Vel uch O!  e, Wolfgang e oblıgatıone deferend1 habıtum eccles1iast1ı-

CL ID kırc.  ıchen Bekleidungsvorschriften 1r eriker ach 284 CIC, 1n AÄArchiv 1r katholisches
Kırchenrecht 170 (2001), 23—50, 46:; Hallermann, enDperT! Liturgische eıdung Il Kath., ın C’ampen-
hausen Kıedl-Spangenberger Sebaott Heg.) 1 exıkon 1r Kırchen und Staatskırchenrecht, Band 2, (S
Anm 3), 749—750, 749: l e Statuten der Kollegijatkapıtel (S Anm 3),
46 Vel Kongregatıon 1r den erus (’2eremoni1ale Ep1ScCoporum (S Anm 28), Nrn %0 1199, 1205, 1207
und 1209

Vel ebd., 1210
AN Vel Kunzler, Mıichael ıngulum, ın Kasper, alter Heg.) 1ex1ikon 1r Theologıe und Kırche (be-
gründet VOoIl Buchberger, 1Chae. völlıg 1ICUı bearbeıtete Auflage, / weıter Band, Freibureg 1m Breisgau
4S Kom Wıen 1994, 12072
AU Vel Kongregation 1r den erus ('42eremon1ale Ep1ScCoporum nm 28), Nr. 1205

Vel ebd., Nrn 63, 1199 und—
Vel ebd., 1210 Vel ID aluten der Kollegiatkapıtel (S Anm 3),
Vel elle, onıka: Bırett, ın Kasper,er Heg.) 1ex1iıkon 1r Theologıe und 1IrC (begründet

VOIN Buchberger, ıchae. völlig 1ICL bearbeıtete Auflage, / weiter Band, reiburg 1mM Breisgau Basel /
Kom Wıen 1994, 478; Raffelt, arın |DDER Bırett Se1in ueller eCDTraucC. ın Pro Mıssa Irıdentina
Rundbrieftf der Laıi:enverein1gung 1r den klassıschen römıschen 1CUSs ın der Katholischen Kırche &V
(2002), Nr AA arz 18—725

kers45 ist der Talar (bzw. die Soutane) im Allgemeinen von schwarzer Farbe, es sei
denn, es handelt sich um einen Kardinal, einen Bischof oder einen Prälaten bis hinab
zu den Päpstlichen Ehrenkaplänen.46 Einem Kanoniker steht demzufolge nach gel-
tendem Recht nur für den Fall, dass er einem der zuvor genannten Ränge angehört,
ein anderer als der schwarze Talar (bzw. die schwarze Soutane) zu. Da es sich beim
Talar (bzw. bei der Soutane) nicht um ein liturgisches Gewand im eigentlichen und
ausschließlichen Sinn handelt, gelten die genannten Bestimmungen auch für dessen
(bzw. deren) Gebrauch außerhalb gottesdienstlicher Funktionen.47

5.2. Zingulum
Klerikern jedweden Ranges steht es zu, über dem Talar (bzw. der Soutane) das

(Talar-)Zingulum48 zu tragen, dessen Verwendung im Rahmen gottesdienstlicher
Funktionen, bei denen Chorkleidung zu tragen ist, von Rechts wegen vorausgesetzt
wird, außerhalb derselben jedoch als fakultativ angesehen werden kann. Die Farbe
des an den herabhängenden Enden gewöhnlich mit Fransen versehenen Zingulums
orientiert sich gewöhnlich an der des Talars (bzw. der Soutane), zu dessen Gebrauch
der betreffende Kleriker berechtigt ist. Nach geltendem Recht ist das Zingulum der
Kardinäle von roter49, das der Bischöfe und der Prälaten bis hinab zu den Päpstlichen
Ehrenkaplänen von violetter50, das aller übrigen Kleriker einschließlich der Kanoni-
ker (sofern sie nicht zugleich einen der zuvor genannten Ränge innehaben) hingegen
in der Regel von schwarzer Farbe51.

5.3. Birett
Beim Birett52 handelt es sich um eine dem Klerikerstand vorbehaltene Kopfbe-

deckung, die ursprünglich sowohl im Rahmen gottesdienstlicher Funktionen wie
auch außerhalb derselben Verwendung finden konnte, seit der Instruktion »Ut sive
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45 Vgl. Kongregation für den Klerus: Direktorium für Dienst und Leben der Priester (31. Januar 1994), Cit-
tà del Vaticano 1994, Nr. 66. Vgl. auch Rothe, Wolfgang F.: De obligatione deferendi habitum ecclesiasti-
cum / Die kirchlichen Bekleidungsvorschriften für Kleriker nach c. 284 CIC, in: Archiv für katholisches
Kirchenrecht 170 (2001), 23–50, 46; Hallermann, Heribert: Liturgische Kleidung / II. Kath., in: Campen-
hausen / Riedl-Spangenberger / Sebott (Hg.): Lexikon für Kirchen und Staatskirchenrecht, Band 2, (s.
Anm. 3), 749–750, 749; Rothe: Die Statuten der Kollegiatkapitel (s. Anm. 3), 48.
46 Vgl. Kongregation für den Klerus: Caeremoniale Episcoporum (s. Anm. 28), Nrn. 63, 1199, 1205, 1207
und 1209.
47 Vgl. ebd., 1210.
48 Vgl. Kunzler, Michael: Cingulum, in: Kasper, Walter u. a. (Hg.): Lexikon für Theologie und Kirche (be-
gründet von Buchberger, Michael), 3. völlig neu bearbeitete Auflage, Zweiter Band, Freiburg im Breisgau /
Basel / Rom / Wien 1994, 1202.
49 Vgl. Kongregation für den Klerus: Caeremoniale Episcoporum (s. Anm. 28), Nr. 1205.
50 Vgl. ebd., Nrn. 63, 1199 und 1207–1209.
51 Vgl. ebd., 1210. Vgl. Rothe: Die Statuten der Kollegiatkapitel (s. Anm. 3), 48.
52 Vgl. Selle, Monika: Birett, in: Kasper, Walter u. a. (Hg.): Lexikon für Theologie und Kirche (begründet
von Buchberger, Michael), 3. völlig neu bearbeitete Auflage, Zweiter Band, Freiburg im Breisgau / Basel /
Rom / Wien 1994, 478; Raffelt, Martin: Das Birett – sein aktueller Gebrauch, in: Pro Missa Tridentina /
Rundbrief der Laienvereinigung für den klassischen römischen Ritus in der Katholischen Kirche e.V. 4
(2002), Nr. 23 (März), 18–25.
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solliıcıte« VO 31 Maärz 1969 jedoch Tür dıe Kardınäle und 1SCHNOTIe ausdrücklich”?.
Tür dıe übrıgen erıker analog az7Zu auft eiınen Bestandte1 der Chorkleidung redu-
zierte wurde. DiIie ar'! des Bıretts entspricht gewöhnlıch der des Talars (bzw. der
Soutane), dessen eDrauc der betreflfende erıker berechtigt ist ährend dem-
ach araınale eın Oole: 1SChHhOole eın violettes und bestimmte Amtsträger der ROÖ-
mıschen Kurıe eın schwarzes Bırett mıt (1 (ın der Praxıs jedoch gewöhnlıch V1O-
etter) Quaste tragen?*, ist ach geltendem ec das Bırett er übrıgen erıker
einschließliıc der Apostolıschen Protonotare., der Päpstlichen Ehrenprälaten, der
Päpstlıchen Ehrenkapläne SOWI1IeEe der Kanonıiker Samıft der dazugehörıgen Quaste
VOIN schwarzer Farbe>>.

Orroc (Superpelliceum)
/ur Chorkleidung eiınes jeden erıkers. der nıcht 7U eDrauc des Rochetts”®

berechtigt ıst. gehört der über alar (bzw. der Soutane) und ıngulum {ra-
gende Chorrock>” (Superpelliceum).”® Dieser egelung unterlıegen ach geltendem
ec auch dıe Kanoniker”?, denen N olglıc nıcht zusteht. sıch des den Kardınälen.,
Bıschöfen und bestimmten Amtsträgern der Römischen Kurıe vorbehaltenen RO-
chetts bedienen®. Tradıtiıonellerweıise Sınd dıe Armel des OrTOÖOCKS 1m Unter-
schlıed denen des Rochetts weıt geschnıtten, wenngleıch e1 Gewänder auT-
grun cdi1eser eher geringen und 1m Konkreten nıcht leicht bestimmenden e-
FeNz In der Praxıs zunehmend unterschliedslos gebraucht werden. Der C'horrock ist
eın lıturgisches Gewand 1m CHSCICH Sıiınn und wırd ausschlielilic 1m ahmen ZOL-
teschenstlıiıcher Funktionen €  €

Mozetta
DiIie Kanonıiker en das ecC eiıne violett paspelıerte Mozetta®! VON schwarzer

Ooder STAUCIar tragen, dıe auft der Grundlage VOIN C  S 5(} / CIC eiınem Ka-
nonıkerkapıtel zugeordneten erıker eıne ebensolche Ozetta ohne dıe €  e

53 Vel Staqgatssekretarat: Ut S1Ve sollicıte (S Anm 18), Nrn und 15
Vel Kongregation ir den erus (’aeremon1ale Ep1scoporum (S Anm 27), Nrn 63, 1199, 1205 und

1207
5 Vel ebd., Nrn 12058 Vel ID Statuten der Kolleg1iatkapıtel (S Anm 3),

Vel Berger, Kupert: Rochett, ın Kasper, alter Heg.) 1 ex1iıkon 1r Theologıe und 1IrC (begrün-
det VOIN Buchberger, ıchae. völlıg 1ICL bearbeiıtete Auflage, Achter Band, Fre1iburg 1mM Breisgau Ha-
cel] Kom Wıen 1999, 1F
\ / Vel Kunzler, Michael OITOC. ın Kasper, alter Heg.) 1 ex1iıkon 1r eologıe und Kırche (be-
gründet VOoIl Buchberger, 1Chae. völlıg 1ICUı bearbeıtete Auflage, / weıter Band, Freiburg 1m Breisgau
4S Kom Wıen 1994, 1097
55 Vel Kongregation 1r den erus ('42eremon1ale Ep1ScCoporum nm 28), Nr. 65

Vel Heilıge Kongregation 1r den erus Rundschreiben ber e Reform der Chorkleidung (S Anm
20), Nr 3} Kongregation ir den erus (’2aeremoni1ale Ep1ScCoporum (S Anm 28), Nr. 1210 Vel
l e Statuten der Kollegiatkapıtel (S Anm 2),
0 Vol©1199, 1205 und 1207

Vel (  e, onıka Moxzeltta, 1n Kasper, alter Heg.) 1 ex1iıkon 1r eologıe und Kırche (begrün-
det V OI Buchberger, ı1Chae. völlıg 1ICL bearbeıtete Auflage, S1iebhter Band, re1iburg 1mM Breisgau Ha-
sel / Rom / Wıen 1998 , 515

sollicite« vom 31. März 1969 jedoch für die Kardinäle und Bischöfe ausdrücklich53,
für die übrigen Kleriker analog dazu auf einen Bestandteil der Chorkleidung redu-
zierte wurde. Die Farbe des Biretts entspricht gewöhnlich der des Talars (bzw. der
Soutane), zu dessen Gebrauch der betreffende Kleriker berechtigt ist. Während dem-
nach Kardinäle ein rotes, Bischöfe ein violettes und bestimmte Amtsträger der Rö-
mischen Kurie ein schwarzes Birett mit roter (in der Praxis jedoch gewöhnlich vio-
letter) Quaste tragen54, ist nach geltendem Recht das Birett aller übrigen Kleriker –
einschließlich der Apostolischen Protonotare, der Päpstlichen Ehrenprälaten, der
Päpstlichen Ehrenkapläne sowie der Kanoniker – samt der dazugehörigen Quaste
von schwarzer Farbe55.

5.4. Chorrock (Superpelliceum)
Zur Chorkleidung eines jeden Klerikers, der nicht zum Gebrauch des Rochetts56

berechtigt ist, gehört der stets über Talar (bzw. der Soutane) und Zingulum zu tra-
gende Chorrock57 (Superpelliceum).58 Dieser Regelung unterliegen nach geltendem
Recht auch die Kanoniker59, denen es folglich nicht zusteht, sich des den Kardinälen,
Bischöfen und bestimmten Amtsträgern der Römischen Kurie vorbehaltenen Ro-
chetts zu bedienen60. Traditionellerweise sind die Ärmel des Chorrocks im Unter-
schied zu denen des Rochetts weit geschnitten, wenngleich beide Gewänder auf-
grund dieser eher geringen und im Konkreten nicht leicht zu bestimmenden Diffe-
renz in der Praxis zunehmend unterschiedslos gebraucht werden. Der Chorrock ist
ein liturgisches Gewand im engeren Sinn und wird ausschließlich im Rahmen got-
tesdienstlicher Funktionen getragen.

5.5. Mozetta
Die Kanoniker haben das Recht, eine violett paspelierte Mozetta61 von schwarzer

oder grauer Farbe zu tragen, die auf der Grundlage von can. 507 § 2 CIC einem Ka-
nonikerkapitel zugeordneten Kleriker eine ebensolche Mozetta ohne die genannte
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53 Vgl. Staatssekretariat: Ut sive sollicite (s. Anm. 18), Nrn. 6 und 15.
54 Vgl. Kongregation für den Klerus: Caeremoniale Episcoporum (s. Anm. 27), Nrn. 63, 1199, 1205 und
1207.
55 Vgl. ebd., Nrn. 1208. Vgl. Rothe: Die Statuten der Kollegiatkapitel (s. Anm. 3), 48.
56 Vgl. Berger, Rupert: Rochett, in: Kasper, Walter u. a. (Hg.): Lexikon für Theologie und Kirche (begrün-
det von Buchberger, Michael), 3. völlig neu bearbeitete Auflage, Achter Band, Freiburg im Breisgau / Ba-
sel / Rom / Wien 1999, 1227.
57 Vgl. Kunzler, Michael: Chorrock, in: Kasper, Walter u. a. (Hg.): Lexikon für Theologie und Kirche (be-
gründet von Buchberger, Michael), 3. völlig neu bearbeitete Auflage, Zweiter Band, Freiburg im Breisgau /
Basel / Rom / Wien 1994, 1097.
58 Vgl. Kongregation für den Klerus: Caeremoniale Episcoporum (s. Anm. 28), Nr. 65.
59 Vgl. Heilige Kongregation für den Klerus: Rundschreiben über die Reform der Chorkleidung (s. Anm.
20), Nr. 3; Kongregation für den Klerus: Caeremoniale Episcoporum (s. Anm. 28), Nr. 1210. Vgl. Rothe:
Die Statuten der Kollegiatkapitel (s. Anm. 2), 48.
60 Vgl. ebd., Nrn. 1199, 1205 und 1207.
61 Vgl. Selle, Monika: Mozetta, in: Kasper, Walter u. a. (Hg.): Lexikon für Theologie und Kirche (begrün-
det von Buchberger, Michael), 3. völlig neu bearbeitete Auflage, Siebter Band, Freiburg im Breisgau / Ba-
sel / Rom / Wien 1998, 513.
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Paspelıerung. Mıt Eınverständnis des (Ortsordinarıus annn e1in Kapıtel e1ım eılıgen
aber auch den eDrauc der tracdıtionellen Ozetta In violetter Farbe

suchen .°* In jedem Fall ist S$1e or1g1inärer Bestandte1 der kanonıkalen Orkle1-
dung.“ Insofern N sıch be1l der Ozetta e1in lıturgısches Gewand 1m CHSCICH Sinn
handelt. ist ıhr eDbrauc auftf gottesdienstliche Funktionen beschränkt S1e wırd
über dem Chorrock (bzw be1l Kardınäalen und Bıschöfen über dem (070  € e  e
DiIie In der Instruktion » Ut S1Ive solliıcıte« VO 31 Mäaärz 1969 verfügte Abschaifung
der allgemeın uUbBlıchen kleinen Zierkapuze nıcht L1UT Tür dıe Ozetta der
araınale und Bischöfe®*, sondern analog auch Tür dıe der Kanonıtiker gelten.

Kapitelabzeichen (Kapitelkreuz, Kapitelkette)
(OQbwohl vielerorts üblıch., ist In den allgemeınen Normen über dıe Insıgnien der

Kanonıiker VON eiınem spezılıschen Kapıtelabzeichen keıne Rede ©® emzufolge ist
eın olches nıcht vorgeschrieben, SCHAUSO wen12g aber auch verboten. Allenfalls annn
1Nan AaUS der 1m Rundschreıiben der Kleruskongregatıon VO ()ktober 1970 LOT-
mulıerten Bestimmung, ass den Kanonıkern der eDrauc des (bıschöfliıchen
Brustkreuzes untersagt ıst. schlıeben. ass sıch das Kapıtelabzeichen VOIN der den Bı-
chöfen vorbehaltenen Insıgnıe erkennbar untersche1iden hat ©© Diese Bedingung
ware In jedem Fall rIült., WEn N beispielsweılse dıe Form eiıner edaulle der
eiınes Kreuzes hätte Ooder eiıner Kette einem Band €  € würde. Nähere
Bestimmungen über se1ıne Orm Ssınd ach C  S 506 CIC In den jeweılıgen Kapı-
telstatuten testzulegen. Im gleichen usammenhang ist terner klären., b das Ka-
pıtelabzeıichen als Teıl der Chorkleidung des betreffenden apıtels gelten hat und
demnach 11UT innerhalb gottesdienstlıcher Funktionen Ooder aber (analog 7U H1-
schöfliıchen Brustkreuz) auch anderen Gelegenheıiten über dem alar €  €
werden annn

Umfang und Beschränkung der Rechtsausübung
ährend ach C  S 409 CIC/ 1917 der eDrauc der dem Kanonıikerstand e1-

Chorkleidung SAamfl er einschlägıgen Insıgnien (von bestimmten Ausnah-
19010 abgesehen) 11UT innerhalb der DIiözese gestattet WAaL, In der das betrefifende Ka-
pıte seiınen S1t7 hatte., sucht 11a 1m geltenden CIC vergebliıch ach eiıner vergleich-

Vel Kongregatıon 1r den erus Cnreiben ZULT Erinnerung Irhere Normen ber e Chorkleidung
(S Anm 35), Nr. Vel ID aluten der Kollegiatkapıtel nm 3),
G3 Vel 1285 ('aeremoni1ale Ep1scoporum (S Anm 28), Nr 1210 Vel ID Statuten der Kolleg1iat-
Kapıtel (S Anm 3),

Vel O]  T. 1199:; Staqgatssekretarat' Ut CS1VEe sollicıte (S Anm 18), Nrn und Vel uch MO-
nm 61), 513

G5 Vel l e aluten der Kollegiatkapıtel (S Anm 3),
Vel Heilıge Kongregation 1r den erus Rundschreiben ber e Reform der Chorkleidung (S Anm
T,

Paspelierung. Mit Einverständnis des Ortsordinarius kann ein Kapitel beim Heiligen
Stuhl aber auch um den Gebrauch der traditionellen Mozetta in violetter Farbe an -
suchen.62 In jedem Fall ist sie originärer Bestandteil der kanonikalen Chorklei-
dung.63 Insofern es sich bei der Mozetta um ein liturgisches Gewand im engeren Sinn
handelt, ist ihr Gebrauch auf gottesdienstliche Funktionen beschränkt. Sie wird stets
über dem Chorrock (bzw. bei Kardinälen und Bischöfen über dem Rochett) getragen.
Die in der Instruktion »Ut sive sollicite« vom 31. März 1969 verfügte Abschaffung
der zuvor allgemein üblichen kleinen Zierkapuze dürfte nicht nur für die Mozetta der
Kardinäle und Bischöfe64, sondern analog auch für die der Kanoniker gelten.

5.6. Kapitelabzeichen (Kapitelkreuz, Kapitelkette)
Obwohl vielerorts üblich, ist in den allgemeinen Normen über die Insignien der

Kanoniker von einem spezifischen Kapitelabzeichen keine Rede.65 Demzufolge ist
ein solches nicht vorgeschrieben, genauso wenig aber auch verboten. Allenfalls kann
man aus der im Rundschreiben der Kleruskongregation vom 30. Oktober 1970 for-
mulierten Bestimmung, dass den Kanonikern der Gebrauch des (bischöflichen)
Brustkreuzes untersagt ist, schließen, dass sich das Kapitelabzeichen von der den Bi-
schöfen vorbehaltenen Insignie erkennbar zu unterscheiden hat.66 Diese Bedingung
wäre in jedem Fall erfüllt, wenn es beispielsweise die Form einer Medaille statt der
eines Kreuzes hätte oder statt an einer Kette an einem Band getragen würde. Nähere
Bestimmungen über seine Form sind nach can. 506 § 2 CIC in den jeweiligen Kapi-
telstatuten festzulegen. Im gleichen Zusammenhang ist ferner zu klären, ob das Ka-
pitelabzeichen als Teil der Chorkleidung des betreffenden Kapitels zu gelten hat und
demnach nur innerhalb gottesdienstlicher Funktionen oder aber (analog zum bi-
schöflichen Brustkreuz) auch zu anderen Gelegenheiten über dem Talar getragen
werden kann.

6. Umfang und Beschränkung der Rechtsausübung

Während nach can. 409 § 2 CIC/1917 der Gebrauch der dem Kanonikerstand ei-
genen Chorkleidung samt aller einschlägigen Insignien (von bestimmten Ausnah-
men abgesehen) nur innerhalb der Diözese gestattet war, in der das betreffende Ka-
pitel seinen Sitz hatte, sucht man im geltenden CIC vergeblich nach einer vergleich-
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62 Vgl. Kongregation für den Klerus: Schreiben zur Erinnerung an frühere Normen über die Chorkleidung
(s. Anm. 35), Nr. 3. Vgl. Rothe: Die Statuten der Kollegiatkapitel (s. Anm. 3), 48.
63 Vgl. dies.: Caeremoniale Episcoporum (s. Anm. 28), Nr. 1210. Vgl. Rothe: Die Statuten der Kollegiat-
kapitel (s. Anm. 3), 48.
64 Vgl. ebd., Nr. 1199; Staatssekretariat: Ut sive sollicite (s. Anm. 18), Nrn. 1 und 14. Vgl. auch Selle: Mo-
zetta (s. Anm. 61), 513.
65 Vgl. Rothe: Die Statuten der Kollegiatkapitel (s. Anm. 3), 49.
66 Vgl. Heilige Kongregation für den Klerus: Rundschreiben über die Reform der Chorkleidung (s. Anm.
19), Nr. 3.
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baren Bestimmung. emzufolge ist davon auszugehen, ass der höchste kırchliche
Gesetzgeber bewusst darauftf verzıichtet hat. den eDrauc der kanonıkalen Insıgnien
irgendeıner terriıtorialen Beschränkung unterwerlen. Dieser Befund entspricht E1 -
NEeTr auch anderweıt1ıg beobachtenden gesetzgeberıschen Tendenz, olchen ech-
ten, dıe mıt bestimmten Amtern oder Ehrentiteln verbunden sSınd., eiınen stärker DCI-
sonalen Charakter verleihen.

Be1l der 1m chreıben der Kongregatıon Tür den erus VO 18 März 1987 enthal-
Bestimmung, ass der eDrauc der kanonıkalen Chorkleidung In der ege

auft gottesdienstliche Funktionen innerhalb der Kathedrale eschra: ist®”, bleı1ıbt
nıcht alleın ar,b S$1e sıch 11UTr dıe Kanonıiker eines Kathedralkapıtels Ooder
alle Kanonıiker wendet. Wenn 1Nan davon ausgeht, ass das auft allgemeıner SESEIZ-
lıcher rundlage beruhende ec der Kanonıiker 7U eDrauc bestimmter NS1g-
1en den gesetzlıchen Normen zufolge keıner terriıtorialen Beschränkung unterliegt,
annn dıe usübung dieses Rechts nıcht 1m Nachhıinein Urc eın als bloßes chre1-
ben deklarıertes Dokument e1ines In der ege 11UTr über ausTführende Gjewalt verTü-
gendes Urgans W1e der Kongregatıon Tür den Klerus lımıtıiert werden. Kıne nac
C zl}  S CIC CHS auszulegende) Beschränkung dieses Rechts ware 11UTr möglıch,
WEn dıe betreffenden Normen VO aps als zuständıgem Gesetzgeber ausdrück-
ıch mıt Gesetzeskraft ausgestattet worden waren, wolür sıch 1m gegenständlıchen
Schreiben jedoch keiınerle1 Anhaltspunkt ausmachen lässt

Angesiıchts dieses rec  ıchen Befunds ist ach WIe VOT davon auszugehen, ass
jeder Kanonıiker WIe auch jeder einem Kanonikerkapıtel zugeordnete erıker das
ec hat, dıe ıhm zukommenden Insıgnien jedem (Jrt und jederzeıt t(ragen.
Beschränkt wırd dieses ec lediglıch Urc dıe allgemeınen lıturgıschen VOr-
schrıften bezüglıch des Gebrauchs der Chorkleidung SsOw1e Urc gegebenenfalls
einschlägıge Normen In den jeweılıgen Kapıtelstatuten.

Praktiısche Divergenzen ZU:  S altgemeinen Recht

Auffällig ıst. ass dıe be1l den Kanonıkern In eDrauc stehenden Insıgnien VIe-
erorts VOIN dem abweıchen. WAS VO allgemeınenecher vorgesehen ist ©8 Solche
Abweıchungen Ssınd jedoch keinesTalls VOoO Girundsatz her als rechtswıdrıg quali-
11zieren 1m Gegenteil: Sowohl auft statutarıscher W1e auft gewohnheıtsrechtlicher
Grundlage können innerhalb bestimmter Girenzen bZzw bestimmten mstän-
den derartiıge Abweıchungen nıcht 11UTr leg1ıtim, sondern oblıgat se1n.

Divergenzen auf statutarıscher Grundlage

G7 Vel 128 Schreiben ZULT Erinnerung Irhere Normen ber e Chorkleidung (S Anm 35), Nr
G5 Belege 1r sOolche Abweichungen tınden sıch be1 Haer1ing, Stephan Pımmer-Jüsten, Bernhard ehak,
arın aluten der deutschen Domkapıtel uDs1d1a ad 1US CanoN1ıcUumM vigens applıcandum, 6), etten
005 36; Hırnsperger, Johann Haer1ing, Stephan: aluten der Österreichischen alnedral- und Kaol-
legiatkapıte. uDs1d1a ad 1018 CaNnoN1ıcUuUmM vigens applıcandum, 6), etten 2007, 141:; L dIe
aluten der Kollegiatkapıtel (S Anm 3),

baren Bestimmung. Demzufolge ist davon auszugehen, dass der höchste kirchliche
Gesetzgeber bewusst darauf verzichtet hat, den Gebrauch der kanonikalen Insignien
irgendeiner territorialen Beschränkung zu unterwerfen. Dieser Befund entspricht ei-
ner auch anderweitig zu beobachtenden gesetzgeberischen Tendenz, solchen Rech-
ten, die mit bestimmten Ämtern oder Ehrentiteln verbunden sind, einen stärker per-
sonalen Charakter zu verleihen.

Bei der im Schreiben der Kongregation für den Klerus vom 18. März 1987 enthal-
tenen Bestimmung, dass der Gebrauch der kanonikalen Chorkleidung in der Regel
auf gottesdienstliche Funktionen innerhalb der Kathedrale beschränkt ist67, bleibt
nicht allein unklar, ob sie sich nur an die Kanoniker eines Kathedralkapitels oder an
alle Kanoniker wendet. Wenn man davon ausgeht, dass das auf allgemeiner gesetz-
licher Grundlage beruhende Recht der Kanoniker zum Gebrauch bestimmter Insig-
nien den gesetzlichen Normen zufolge keiner territorialen Beschränkung unterliegt,
kann die Ausübung dieses Rechts nicht im Nachhinein durch ein als bloßes Schrei-
ben deklariertes Dokument eines in der Regel nur über ausführende Gewalt verfü-
gendes Organs wie der Kongregation für den Klerus limitiert werden. Eine (nach
can. 18 CIC eng auszulegende) Beschränkung dieses Rechts wäre nur möglich,
wenn die betreffenden Normen vom Papst als zuständigem Gesetzgeber ausdrück -
lich mit Gesetzeskraft ausgestattet worden wären, wofür sich im gegenständlichen
Schreiben jedoch keinerlei Anhaltspunkt ausmachen lässt.

Angesichts dieses rechtlichen Befunds ist nach wie vor davon auszugehen, dass
jeder Kanoniker wie auch jeder einem Kanonikerkapitel zugeordnete Kleriker das
Recht hat, die ihm zukommenden Insignien an jedem Ort und jederzeit zu tragen.
Beschränkt wird dieses Recht lediglich durch die allgemeinen liturgischen Vor-
schriften bezüglich des Gebrauchs der Chorkleidung sowie durch gegebenenfalls
einschlägige Normen in den jeweiligen Kapitelstatuten.

7. Praktische Divergenzen zum allgemeinen Recht

Auffällig ist, dass die bei den Kanonikern in Gebrauch stehenden Insignien vie-
lerorts von dem abweichen, was vom allgemeinen Recht her vorgesehen ist.68 Solche
Abweichungen sind jedoch keinesfalls vom Grundsatz her als rechtswidrig zu quali-
fizieren – im Gegenteil: Sowohl auf statutarischer wie auf gewohnheitsrechtlicher
Grundlage können innerhalb bestimmter Grenzen bzw. unter bestimmten Umstän-
den derartige Abweichungen nicht nur legitim, sondern sogar obligat sein.

7.1. Divergenzen auf statutarischer Grundlage
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67 Vgl. dies.: Schreiben zur Erinnerung an frühere Normen über die Chorkleidung (s. Anm. 35), Nr. 4.
68 Belege für solche Abweichungen finden sich bei Haering, Stephan / Pimmer-Jüsten, Bernhard / Rehak,
Martin: Statuten der deutschen Domkapitel (= Subsidia ad ius canonicum vigens applicandum, 6), Metten
2003, z. B. 36; Hirnsperger, Johann / Haering, Stephan: Statuten der österreichischen Kathedral- und Kol-
legiatkapitel (= Subsidia ad ius canonicum vigens applicandum, 8), Metten 2007, z. B. 141; Rothe: Die
Statuten der Kollegiatkapitel (s. Anm. 3), z. B. 82.
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DiIie geltende Kechtslage In eZzug auft dıe Insıgnien der Kanonıiker rag den C’ha-
rakter eiıner mengesetzgebung. Dies erg1bt sıch alleın schon AUS C  S 5()6 CIC.
demzufolge jedes Kapıtel gehalten ıst. Beachtung der einschlägıgen Normen
des eılıgen Stuhls konkrete Bestimmungen über Orm und eDrauc der kapıtel-
eigenen Insıgnien auft statutarıscher Grundlage testzulegen. Kıne derartıge VOT-
gabe würde jeglıchen Sınngehalts entbehren. wollte 1Nan dıe geltenden allge-
me1nen Normen bezüglıch der Kanonikerinsignien als umfTfassend und exklusıv
verstehen. Anders ausgedrückt: s ist nıcht 11UT leg1tim, sondern In der ege UNMNUIMNMN-

gänglıch, dıe geltenden allgemeınen Normen über dıe Kanontikerinsignien 1m
ahmen der kapıtele1igenen Statuten konkretisieren. gegebenenfTalls
erganzen. Voraussetzung Tür dıe Kechtmäßbigkeıt der statutarıschen Festlegungen ist
lediglıch, ass S1e nıcht 1m dırekten Wıderspruch den allgemeınen Normen
stehen. SO hat eın Kapıtel beispielsweıse ohne Weıteres dıe Möglıchkeıit Insıgnien
einzuführen bZzw beızubehalten. VOIN denen In den allgemeınen Normen überhaupt
keıne ede ist

Divergenzen qauf vewohnheitsrechtlicher Grundlage
Kanonikerinsignien können 1m Eınzelfall, das el Tür eın jeweıls bestimmtes

Kapıtel, selbst annn legıtım, Ja oblıgat se1n. WEn S1e den geltenden allgeme1-
NeTI Normen dırekt wıdersprechen. Dieser Fall ist annn gegeben, WEn N sıch eın
se1ıt me als) hundert Jahren Ooder unvordenklıchen Zeıten bestehendes Gjewohn-
heıtsrecht handelt Kıne ewohnheıt. dıe VOIN eiıner DaSS1IV gesetzesfähıgen (jeme1n-
schaft (wıe eiınem Kanonıikerkapıte mıt der Absıcht geü wurde., ec setzen.,
gewınnt ach VO zuständıgen Gesetzgeber unbeeinspruchten Ablauf der gesetzlıch
vorgegebenen Friısten dıe Ta eines Gesetzes.

Besonderen Schutz genießen In der Kırche VOIN jeher Gewohnheıtsrechte., dıe se1t
(mehr als) hundert ahren Ooder unvorde  lıchen /Zeıten Bestand en Derartige
Gewohnheıtsrechte., selbst solche außer- Ooder Sal wıdergesetzlıchen Charakters.,
wurden bZzw werden sowochl ach C  S als auch ach C  S CIC Urc
eın entgegengeSelZtes Gesetz nıcht wıderrufen. se1 denn. eıne entsprechende Ab-
sıcht des Gesetzgebers hätte 1m betreitenden Gjesetzestext ausdrücklıch Erwähnung
gefunden.“ Letzteres ist In ezug auft dıe geltenden allgemeınen Normen über dıe
Kanonikerinsignien nıcht der Fall Wenn demzufolge eın bestimmtes Kapıtel NS1g-
nmen, dıe den geltenden allgemeınen Normen wıdersprechen, se1t (mehr als) hundert
ahren VOT dem Inkrafttreten der genannten Normen Ooder se1t unvordenklıchen Ze1-
ten In eDrauc hat. kommt ıhm ach geltender Gesetzeslage nıcht 11UTr das ecC
sondern dıe Pflıcht L,  % dıiese beızubehalten

/u vel OTrSdOT) ENTDUC des Kırchenrechts, Band (S Anm 2), 126:; ( Al }
CIC vel Aymans, 1NITe| Kanonıisches ecC ENTrDUC aufgrund des eX lurıs (’anon1c1 (begründet
VOIN Eıchmann, Uuarn fortgeführt VOIN Örsdorf, Klaus), Band FEinleitende rundfragen und allgeme1-

Normen, Paderborn München Wıen Ur«c 1991 04

Die geltende Rechtslage in Bezug auf die Insignien der Kanoniker trägt den Cha -
rakter einer Rahmengesetzgebung. Dies ergibt sich allein schon aus can. 506 § 2 CIC,
demzufolge jedes Kapitel gehalten ist, unter Beachtung der einschlägigen Normen
des Heiligen Stuhls konkrete Bestimmungen über Form und Gebrauch der kapitel -
eigenen Insignien auf statutarischer Grundlage festzulegen. Eine derartige Vor-
gabe würde jeglichen Sinngehalts entbehren, wollte man die geltenden allge-
meinen Normen bezüglich der Kanonikerinsignien als umfassend und exklusiv
 verstehen. Anders ausgedrückt: Es ist nicht nur legitim, sondern in der Regel unum-
gänglich, die geltenden allgemeinen Normen über die Kanonikerinsignien im
 Rahmen der kapiteleigenen Statuten zu konkretisieren, gegebenenfalls sogar zu
 ergänzen. Voraussetzung für die Rechtmäßigkeit der statutarischen Festlegungen ist
lediglich, dass sie nicht im direkten Widerspruch zu den allgemeinen Normen
 stehen. So hat ein Kapitel beispielsweise ohne Weiteres die Möglichkeit, Insignien
einzuführen bzw. beizubehalten, von denen in den allgemeinen Normen überhaupt
keine Rede ist.

7.2. Divergenzen auf gewohnheitsrechtlicher Grundlage
Kanonikerinsignien können im Einzelfall, das heißt für ein jeweils bestimmtes

Kapitel, selbst dann legitim, ja sogar obligat sein, wenn sie den geltenden allgemei-
nen Normen direkt widersprechen. Dieser Fall ist dann gegeben, wenn es sich um ein
seit (mehr als) hundert Jahren oder unvordenklichen Zeiten bestehendes Gewohn-
heitsrecht handelt. Eine Gewohnheit, die von einer passiv gesetzesfähigen Gemein-
schaft (wie einem Kanonikerkapitel) mit der Absicht geübt wurde, Recht zu setzen,
gewinnt nach vom zuständigen Gesetzgeber unbeeinspruchten Ablauf der gesetzlich
vorgegebenen Fristen die Kraft eines Gesetzes. 

Besonderen Schutz genießen in der Kirche von jeher Gewohnheitsrechte, die seit
(mehr als) hundert Jahren oder unvordenklichen Zeiten Bestand haben. Derartige
Gewohnheitsrechte, selbst solche außer- oder gar widergesetzlichen Charakters,
wurden bzw. werden sowohl nach can. 30 CIC/1917 als auch nach can. 28 CIC durch
ein entgegengesetztes Gesetz nicht widerrufen, es sei denn, eine entsprechende Ab-
sicht des Gesetzgebers hätte im betreffenden Gesetzestext ausdrücklich Erwähnung
gefunden.69 Letzteres ist in Bezug auf die geltenden allgemeinen Normen über die
Kanonikerinsignien nicht der Fall. Wenn demzufolge ein bestimmtes Kapitel Insig-
nien, die den geltenden allgemeinen Normen widersprechen, seit (mehr als) hundert
Jahren vor dem Inkrafttreten der genannten Normen oder seit unvordenklichen Zei-
ten in Gebrauch hat, kommt ihm nach geltender Gesetzeslage nicht nur das Recht,
sondern sogar die Pflicht zu, diese beizubehalten.
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69 Zu can. 30 CIC/1917 vgl. Mörsdorf: Lehrbuch des Kirchenrechts, I. Band (s. Anm. 2), 126; zu can. 28
CIC vgl. Aymans, Winfried: Kanonisches Recht / Lehrbuch aufgrund des Codex Iuris Canonici (begründet
von Eichmann, Eduard, fortgeführt von Mörsdorf, Klaus), Band I / Einleitende Grundfragen und allgemei-
ne Normen, Paderborn / München / Wien / Zürich 1991, 204.
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In diesem usammenhang ze1igt sıch eindrucksvoll der bemerkenswerte KRespekt
der kanonıschen Kechtsordnung 7U eınen gegenüber der kırc  ıchen Tradıtiıon In
ıhrer lebendigen 18  a 7U anderen gegenüber der trachtionellen 1e ırch-
lıcher Lebenswiırklıchkeıit., 1er des Kanonıkerwesens als der altesten instıtu-
tionalısıerten Orm priesterlicher Dienst- und Lebensgemeinschaft.”” Von beıden g —
nannten spekten tellen dıe Insıgnien der Kanonıiker eiınen nıcht 11UTr legıtımen, SOI1-
ern VON Rechts unbedingt schützenden USUAFruC dar

Vel O!  e, Wolfgang |DDER eC des TOpstes VOIN E1isgarn auf den eDTauc. der Pontifiıkalhlen FEın
e1spie. 1r e Entstehung wıdergesetzlichen Gewohnheitsrechts, ın Peılitschrift der Savıgny-Stiftung 1r
Kechtsgeschichte 124 Kanonıuistische Abteilung U3 (2007), 452—467,

In diesem Zusammenhang zeigt sich eindrucksvoll der bemerkenswerte Respekt
der kanonischen Rechtsordnung zum einen gegenüber der kirchlichen Tradition in
ihrer lebendigen Vielfalt, zum anderen gegenüber der traditionellen Vielfalt kirch-
licher Lebenswirklichkeit, hier konkret des Kanonikerwesens als der ältesten institu-
tionalisierten Form priesterlicher Dienst- und Lebensgemeinschaft.70 Von beiden ge-
nannten Aspekten stellen die Insignien der Kanoniker einen nicht nur legitimen, son-
dern von Rechts wegen unbedingt zu schützenden Ausdruck dar.
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70 Vgl. Rothe, Wolfgang F.: Das Recht des Propstes von Eisgarn auf den Gebrauch der Pontifikalien / Ein
Beispiel für die Entstehung widergesetzlichen Gewohnheitsrechts, in: Zeitschrift der Savigny-Stiftung für
Rechtsgeschichte 124 / Kanonistische Abteilung 93 (2007), 452–467, 466–467.


